No. 114. Mittwoch, 


den 18. Mai 1836. 


Berlin, vom 15. Mai. — Vorgeſtern Mittag wa; 
ren (wie geſtern gemeldet wurde) die Herzoͤge von 
Orleans und von Nemours bei dem Prinzen Wilhelm 
Koͤnigl. Hoheit, Sohn Sr. Majeftät des Königs, zum 
Diner geladen. Abends beehrten Hoͤchſtdieſelben das 
Opernhaus mit Ihrer Gegenwart, wo Taglioni's Dal 
let, „die Sylphide,“ gegeben wurde. Nach beendigter 
Vorſtellung verfügten Hoͤchſtdieſelben ſich zum Souper 
bei des Prinzen Albrecht Koͤnigl. Hoheit. Geſtern war 
ein Déjeuner dansant im Koͤnigl. Schloſſe zu Char⸗ 
lottenburg, nach deſſen Beendigung Ihre Koͤnigl. Hohei⸗ 
ten ſich auf kurze Zeit im Koͤnigl. Schloßtheater dem 
uͤberaus zahlreich verſammelten Publikum zeigten. Heute 
findet ein großes Diner bei Sr. Koͤnigl. Hoheit dem 
Kronprinzen ſtatt. ! : 

Wir haben bereits erwähnt, daß JJ. KK. HH. die 
Prinzen von Orleans und Nemours auf ihrer Reiſe 
nach Berlin zum legten Male in Brandenburg über 
nachteten. Vor dem zu ihrer Aufnahme in Bereitſchaft 
geſetzten Hauſe des Oberbuͤrgermeiſters Zauder war eine 
Ehrenwache aufgeſtellt. JJ. KK. HH. wurden von 
den Militairchef? und dem Oberbuͤrgermeiſter empfan⸗ 
gen, zogen dieſelben zur Tafel und ließen dem letztern 
bei ihrer am nächften Morgen erfolgenden Abreiſe einen 
Ring von hohem Werthe zum Andenken einhaͤndigen. 

Des Königs Majeſtät haben der Gemeinde Herres 
bach, im Kreiſe Malmedy, des Regierungs Bezirks 
Aachen, zur Errichtung eines neuen Schulhauses ein 
behuͤlfliches Gnadengeſchenk von 200 Rthlr. zu bewilli⸗ 
gen geruht. > 

Der Dher, Berg Hauptmann und Direktor im Finanz⸗ 
Miniſterium für Berg, Hütten und Salinenweſen, 
v. Veltheim, iſt aus Schleſien hier angekommen. 

Die über die Straf- und Beſſerungs⸗Anſtalten zu 
Spandau und Brandenburg für das Jahr 1835 


— 


gemachten Zuſammenſtellungen haben ergeben, daß in 
dieſem Jahre die taͤgliche Durchſchnittszahl der unter⸗ 
haltenen Zuͤchtlinge in der Anſtalt zu Spandau 810 


und in der Anſtalt zu Brandenburg 546 betragen hat. 


Vier Siebentel der Geſammtzahl dieſer Zuͤchtlinge ge⸗ 
hören allein der Stadt Berlin an. Nach der Gats 
tung der begangenen Verbrechen gehoͤren von den vor 
handenen 1419 Zuͤchtlingen in beiden Anſtalten 1200 
zu der Haupt⸗Abtheilung, welche die aus grobem Eigen⸗ 
nutz gegen Sachen gerichteten Verbrechen begreift, und 
hiervon find 983 zunaͤchſt wegen gemeinen Diebſtahls 
verurtheilt, worunter 648 allein aus der Stadt Berlin 
eingeliefert wurden. Von jenen 1200 gehoͤren 607, 
alſo die Hälfte, zu den ruͤckfaͤlligen Verbrechern; unter 
ihnen haben 286 ſchon einmal, 201 zweimal, 86 drei⸗ 
mal, 52 viermal, 11 fünfmal und 15 ſechs⸗ bis neun⸗ 
mal Zuchthausſtrafe erlitten; von faͤmmtlichen Ruͤckfal⸗ 
ligen ſind faſt drei Viertel aus Berlin allein und nur 
ein Viertel aus dem Einlieferungs Bezirk der Provinz 
zur Zuchthausſtrafe verurtheilt. Das Uebergewicht der 
Stadt Berlin gegen die Provinz in der Zahl der Straf⸗ 
baren und vorzüglich der Ruͤckfaͤlligen zeigt unleugbar 
die verderbende Kraft großer Staͤdte fuͤr Unternehmun⸗ 
gen zur Verletzung des Eigenthums, und daß das Zu⸗ 
ſammenſein ſo vieler Diebe in den Zuchthaͤuſern ſolche 
unter ſich bekannter macht, und ſie bei ihrer Ruͤckkehr 
nach Berlin zur Ausuͤbung von Verbrechen noch naͤher 
verbindet. Die fortfehreitende Zunahme der Verbrecher 
und die größere Häufigkeit des Ruͤckfalls find Erſchei⸗ 
nungen, die außerhalb der Strafanſtalten und der Com⸗ 
munal⸗Fuͤrſorge, in der Unvollkommenheit ſocialer Ein⸗ 


richtungen und in andern tiefer liegenden Ergebniſſem 
der Zeit ihre Urſachen finden; zugleich aber erſchwerr 


die wachſende Ueberfuͤllung der Strafaͤnſtalten eine aue 
gemeſſene Behandlung und Beſchaͤftigung der Zuchtlerae 
und iſt dem Straf⸗ wie dem Beſſerungszwecke der An⸗ 


— 


ſtalten binderlich. Seit etwa 20 Jahren iſt die Ver⸗ 
brecherzahl in ſteter Progreſſion geweſen. Zu der auf 
400 Zuͤchtlinge angelegten Strafanſtalt zu Spandau 
kam im Jahre 1820 die neue Strafanſtalt zu Bran⸗ 
denburg hinzu. In beiden waren am Ende des Jah⸗ 
res 1822: 681, des Jahres 1825: 829, des Jahres 
1829: 974, des Jahres 1832: 1080, und des Jahres 
1835: 1419 Züchtlinge befindlich. Gaͤbe es ein erfolg, 
reicheres Mittel, um dieſes ſtets wachſende Uebel zu 
bekaͤmpfen, fo wuͤrden wechſelſeitig die edelſten Zwecke 
des Staatsverbandes gefördert werden, einerſeits Ver⸗ 
minderung neuer und wiederholter Verbrechen, anderer⸗ 
feits groͤßere Sicherheit der Perſonen und des Eigen⸗ 
8 ums. — 

Als eine beſondere Naturmerkwuͤrdigkeit wird aus 
Tuchel, im Regierungs⸗Bezirk Marienwerder, gemeldet, 
daß auf dem dortigen ſtaͤdtiſchen Gebiete zwiſchen Buda; 
bruͤck und Plaskau ſich vor einiger Zeit ploͤtzlich eine 
tiefe Schlucht gebildet hat, die vom Brahefluſſe an 
über 300 Schritte ins Land hineingeht, circa 50 Schritte 
in der groͤßten Breite mißt, und mit welcher ein Durch⸗ 
bruch des feſten Ufers dieſes Fluſſes verbunden war, 
deſſen Gewaltſamkeit die Entwurzelung und Foriſpulung 
der auf dem Uferrande tief durchgewachſenen Baͤume 
und Sträucher zur Folge hatte, Die Entſtehungsart 
dieſer Schlucht iſt eben fo wenig bekannt, als es moͤg⸗ 
lich iſt, dieſelbe beſtimmten Urſachen zuzuſchreiben. Es 
iſt indeſſen ſehr wahrſcheinlich, daß dieſes Ereigniß in 
einer, in der Tiefe verborgenen Quelle ſeinen Grund 
findet, da noch jetzt, wiewohl in nicht bedeutender 
Menge, aus der neu entſtandenen Schlucht Waſſer her / 
vorquillt. Ein weiterer Schaden iſt dadurch nicht an⸗ 
gerichtet worden, außer daß die auf einer Stelle bir 
findlichen Saaten zerſtoͤrt find, 


Oe ſt erreich. 


Wien, vom 19. Mai. (Privatmitth.) — In dem 
unter der Benennung „Reichskanzlei“ ſchon oͤfter er⸗ 
wähnten Theile der Kaiſerl. Burg werden ſeit einigen 
Tagen eifrigſt Vorbereitungen getroffen, um die Koͤnigl. 
Franzöſiſchen Prinzen aufzunehmen. Es find hiezu die 
ſelben Appartements beſtimmt, worin vor wenigen Wo⸗ 
chen die Frau Herzogin von Angouleme mit ihrer Nichte, 
früher der Herzog von Neichftadt, der Prinz von Sa⸗ 
lerno und mehrere hohe Beſuchende, als der Kronprinz von 
Baiern, Prinz Wilhelm von Preußen u. ſ. w. logirt 
haben. — Der Ueberzug des Allerhoͤchſten Hofes nach 
Schönbrunn iſt vorläufig, bis ſich die Witterung beſſer 
geſtaltet, auf kuͤnftigen Montag verſchoben; auch die 
Miniſter Fuͤrſt Metternich, Graf Kolowrat ꝛc. werden 


noch im Laufe dieſes Monats ihre Sommerwohnungen, 


in Hintzing bei Schoͤnbrunn beziehen. — Ihre Maj. 
die Kaiſerin Mutter wird eine ſchon ſeit längerer Zeit 
beabſichtigte Reiſe nach Munchen erſt im Laufe des k. M. 
unternehmen. — Se. Königl. Hoheit der Herzog von 
Lucca trifft Anſtalten zur Nuͤckreiſe nach ‚feinem Herzog⸗ 
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N n 
thume. — Im Laufe der vorigen Woche ſind einige 
Transporte der aus Krakau ausgewieſenen „ nach Trie 
inſtradirten Individuen, für welche ſich Milderungsgruͤnde 
zeigten, auf dem Ruͤckweg in ihre Heimath hier wieder 

durchpaſſirt. — Geſtern iſt der Graf Lucheſt, Gemahl 
der Herzogin von Berry, von Gräß hier eingetroffen. 

— Die kalte Temperatur, welche ſich mit Eintritt 
dieſes Monats einſtellte, hat ſich noch wenig veräm 
dert; ein großer Theil der Weinreben, fo wie viele 
Obſtbaͤume find erfroren. Aus Ungarn vernimms 
man von allen Seiten Klagen über Froſt⸗Schaͤden. 
Aus Udine berichten Briefe, daß auch die Seidenernte 
in Italien großentheils verloren fe. — Fuͤrſt Miloſch 
von Serbien wird im Laufe dieſes oder in der erſten 
Hälfte des kuͤnftigen Monats hier erwartet. — Berich⸗ 
ten aus Konſtantinopel vom 27ſten v. M. zufolge, iſt 
der General der Großherrl. Gardetruppen, Ferik Ahmed 
Paſcha, den man häufig, aber ganz fäͤlſchlich, für einen 
jüdifchen Renegaten ausgab, derſelbe welcher unferm 
Kaiſer zu feiner Thronbeſteigung die Gluͤckwuͤnſche ſeinen 
Souverains uͤberbrachte, zum außerordentlichen Botſchaf⸗ 
x am hieſigen Hofe ernannt, und der am 24. April 
en angelangte bisherige Tuͤrkiſche Gefchäftsträger 

ahier Herr v. Maurojeni ihm als Botſchaftsvath ber, 
geben worden, | 

x Peſth, Ende April. — An dem Bau des kleinern 

ngariſchen Nationaltheaters (das große kommt vor der 

Hand nicht zu Stande) wird raſch gearbeitet. Da die 
Tageloͤhnerarbeit die Kriminalgefangenen des hieſigen 
Komitats verrichten, ſo hoͤrt man bei dem Bau des 
Tempels det Frohſinns Ketten des Jammers klirren. 


Deut ſchleen d. 


Dresden, vom 12 Mai Von de ö 
f . — n Mitgliede 
8 biefigen Kaufmannſchaft iſt ein Plan eee ei 
wiſchen 8 regelmäßige Dampfſchifffahrt auf der Elbe 
1 eee 8 und Hamburg und einen Actienverein 
alte n „Saͤchſiſche Dampfſchifffahrts Geſell⸗ 
in 150 600 5 nden. Der Fonds der Geſellſchaft ſoll 
u 100 Hh Nchle, bestehen und durch 1500 Xetien 
50 Para Fi: erzielt werden. Der Entwurf der aus 
Zeit mo 9 3 beſtehenden Statuten unterliegt zur 
S Prüfung und Genehmigung der hohen 
d. die Erbe — Zu Chemnitz fand am 2. Mai 
ea lan der Gewerbſchule ftatt, nachdem 
ſich eine ei ngliche Anzahl von Schülern angemeldet 
hatte, um fürs Erſte mit dem Unterrichte in der dritten 
Klaſſe der Anſtalt beginnen zu können. Die Begrͤͤn⸗ 
dung einer ſolchen gewerblichen Lehranſtalt in der Mitte 
dieſer gewerbſleißigen und raſch emporbluͤhenden Stadt 
. 1 einer Hinſicht fuͤr deren Bewoh⸗ 
ner n nzen irk ei reuliches 
genreiches Eveigniß. 1 k N . 
Frankfurt a. M., vom 8. Mai. — An die St 
des kuͤrzlich nach Kaſſel als Miniſter der Aue 
Angelegenheiten berufenen Herrn v. Lepel wurde in 


— 


geſtriger Sitzung des geſetzgebenden Körpers Herr J. J. 
Finger zum zweiten Vice⸗Präſidenten gewählt. Herr 
bo. Lepel iſt vorgeſtern Abends bereits nach Kaſſel abs 
reiſt. f 
. Wenn gleich vorzuͤglich in der juͤngſten Zeit die Emanr 
cipation der hieſigen Iſraeliten in der That Rieſenſchritte 
gemacht hat, ſo giebt es indeſſen immer noch Manches, 
was von denſelbeu als in dem Geiſte und den Beſtre⸗ 
bungen der Zeit liegend herbeigeſehnt wird. So ſchließen 
noch bis zur Stunde die Statuten des hieſigen Caſino's 
die Iſraeliten aus. In dieſen Tagen faßten nun meh 
rere der angeſehenſten Mitglieder unſeres Kaufmanns, 
ſtandes die Idee auf, die (in ihrem Wirkungskreiſe) 
gewiß groß zu nennenden Gebruͤder Barone v. Roth⸗ 
ſchild in das Caſino aufnehmen zu laſſen. Man hofft, 
daß dieſes Unternehmen bei der Caſino,Geſellſchaft wenig 
Widerſtand finden werde. 
nr e t . 


artis, vom 8. Mat. (Privatmitth.) — Noch im⸗ 
mer herrſcht der Streit der Journale wegen der Rede 
des Herrn Dupin fort. Bis zu welchen Peerſoͤnlichkei⸗ 
ten man in der Hitze des journaliſtiſchen Gefechtes komme, 
beweiſet Folgendes: Ein liberales Journal erklaͤrte, dit 
fiberale Oppofition würde ſich um Dupin's Fahne fans 
meln, da er die Revolution im Herzen trage. Das 
ganz und gar antirevolutionaire Journal La Paix 
zeigte nun gleich, daß Dupin kein Revolutionair ſei, als 
wenn ihn das herabſetze! Es erzähle namlich, daß in den 
Julitagen 1830 die erſte Verſammlung der Oppofitionss 
Deputirten bei Dupin ſtattgefunden habe, daß die des 
Myſticism beſchuldigten Doctrinaire Remuſat, Jaubert 
zuerſt die Nothwendigkeit eines Widerſtandes gegen die 
Ordonnanzen deducirten, Dupin aber heftig widerſpro— 
chen und rund heraus geſagt habe, ſein Haus duͤrfe 
nicht der Heerd einer inſurrektionellen Bewegung wer⸗ 
den u. ſ. w. Man ſieht, daß Parteiführer ſelbſt ihre 
Grundſätze verleugnen, wenn es die Gunſt des Augen- 
blickes gilt. Das Organ der Doctrinairs dürfte eigent- 
lich in dieſer Sache weder Dupin hoch tadeln, noch 
Jaubert und Nemufat hoch loben. — Die Einwendun 
gen Jauberts gegen die Bauausgaben des Minifteri 
ſind nicht ohne Bedeutung; als Peyronnet 14,000 Fr. 
über den Etat des famoͤſen Speiſeſaales ausgab, welch 
einen Lamm gab das und jetzt handelt es ſich um 8 Mill. 
Franken. Inzwiſchen muß man auch bedenken, daß fuͤr 
die Künfte nie fo viel geſchehen iſt, wie jetzt geſchieht. 
Die Franzöͤſiſche Regierung giebt z. B. dem wackern 
Sigalon, der das jüngfte Geruͤcht von M. Angelo fuͤr die 
Ecole Royale des Beaux-arts meiſterlich copiren ſoll, 
66,000, Fr. ! 
ufriedenſtellender Beendigung noch eine Renten⸗Anwei⸗ 
fung von 3000 Fr. auf das große Buch! — Man iſt 
ſehr geſpannt auf die Nachrichten von den Koͤnigl. Prin⸗ 
zen. Es iſt kein Zweifel, 
hafteſten Lichte erſcheinen werden. Beide beſitzen ein 
anziehendes Aeußere (der Herzog von Orleans iſt groß, 
I 
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und für den Fall gluͤcklicher und allgemein 


daß ſie überall im vortheil⸗ 


ſchlank, braunen Haares, det Herzog von Nemours 
kleiner, aber ebenfalls ſchlank und hat blondes Haar), 
fie ſprechen wie das für fie ausgewählte Gefolge fertig 
Deutſch und ſind über alles vielfach unterrichtet. Fuͤr 
die Koſten der Neife ſollen einige Millionen Fr, an⸗ 
gewieſen ſein, woraus eine lange Abweſenheit ſich folgern 
läßt. — Obgleich der politiſche Himmel ſeit vielen 
Jahren nicht ſo heiter ausgeſehen wie jetzt, tauchen doch 
alle Augenblicke bei den geringſten Anlaͤſſen finſtere Ge⸗ 
ruͤchte auf. Die Ausruͤſtung des „Montebello“ in Tou⸗ 
lon genuͤgte, um die Augen auf den Orient zu richten. 
Die geſtrige Verhaftung eines jungen Menſchen, der im 
Theater republikaniſche Lieder ſang, ließ manche gleich 
auf Emeuten ſchließen. Das Ausbleiben Spaniſcher 
Neuigkeiten war hinreichend, um dem Geruͤcht einer am 
24. April ausgebrochenen Berſchwoͤrung in Sevilla Kre⸗ 
dit zu verſchaffen. — Dies ſind die Reſte des Vulcanism 
des hieſigen Bodens! ; 


Paris, vom 9. Mai. — Die Prinzeſſin Adelaide 
iſt geſtern Abend um 9 Uhr von hier nach Bruͤſſel ab⸗ 
gereiſt. Sie wird nach kurzem Aufenthalte daſelbſt mit 
der Prinzeſſin Marie hierher zuruͤckkehren. 

Die Bank von Frankreich hat die Erlaubniß erhalten, 
in Rheims ein Diskontirungs⸗Buͤreau zu errichten. 

Alle Provinzial⸗Blaͤtter find mit Berichten über die 
durch das Austreten der Gewäffer verurſachten Schäden 
angefüllt. Auch in der Nähe von Paris hat bereits die 
Seine mancherlei Verluſte herbeigeführt: in der Umge⸗ 
gend von Corbeil bedeckt ſie eine Flaͤche von beinahe 
zwei Lieues. Ein einziger Holzhändler ſoll in den letz⸗ 
ten 3 Tagen an 400,000 Fr. durch Wegſchwemmung 
feiner Holzbeſtaͤnde verloren haben. Seit dem Jahre 

792 hatte die Seine dieſe Hoͤhe nicht erreicht. In 
der Champagne und namentlich im Departement der 
Aube iſt Alles uͤberſchwemmt, und das Militair iſt kom⸗ 
mandirt worden, Daͤmme aufzufuͤhren. Auch die Loire 
iſt auf mehreren Punkten aus ihren Ufern getreten. 
Manche Thäler im Departement des Loir und Cher glei⸗ 
chen einem großen See. Im Departement des Gold: 
huͤgels hat die Seine die Gemeinde Rouvres gänzlich 
uͤberſchwemmt. Aehnliches wird von der Maas, der 
Moſel und der Meurthe berichtet. Marſeille iſt in der 
Nacht vom Zten zum Aten von einem furchtbaren Ges 
witter heimgeſucht worden, begleitet mit Schloſſen, welche 
die umliegenden Felder auf eine beklagenswerthe Weit 
verwuͤſtet habeu. 


J... 


Madrid, vom 2. Mai. — Die Zeitungen verkuͤn⸗ 
den nunmehr in amtlicher Weiſe die Ernennung Rodils 
zum Kriegs⸗Miniſter und Almodovar's zum Miniſter der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten. a FR 

Man ſchreibt aus Saragoſſa unterm 27. Aprib: 
„Der General-Capitain hat kuͤrzlich ein Zwangs Anlehen 
von 3 Millionen Realen ausgeſchrieben; daſſelbe ſollte 


— 
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nicht ein Maravedi, 


bei Balmaſeda angegriffen. 


Anfangs bloß von den Karliſten aufgebracht werden, 


das Ayuntamiento hat es indeſſen auf alle Einwohner⸗ 


Klaſſen repartirt. Zwei Millionen Realen ſoll unſere 
Stadt und eine Million der Reſt der Provinz herge⸗ 
ben. Dieſe gewaltſame Maßxregel zeugt hinlaͤnglich von 
unſerer großen Finanznoth; in unſern Kaſſen iſt auch 
ſo daß nicht einmal die Truppen 
bezahlt werden koͤnnen. Mittlerweile belagert Cabrera 
mit 6000 Mann Infanterie und 300 Pferden die Stadt 
Daroca.“ N 


Von der Spaniſchen Grenze. Die Larliſten 
haben die Cerdagne geräumt. Gurrea it in Martinet, 
kaum zwei Stunden ſeit die Karliſten dieſen Ort vers 
laſſen hatten, angekommen. Letztere haben, nachdem ſie 
einige zwanzig Haͤuſer in Brand geſteckt, einen Theil 
ihrer Beute im Stiche laſſen muͤſſen. Am 4. Mai iſt 
derſelbe General bei Alas mit den Carliſten handgemein 
geworden; er tödtete ihnen einige Mann und befreite 
108 Gefangene. Seine Brigade ruht ſich in Deu⸗ 
d'urgel aus. Der Oberſt Sebaſtian verfolgt den Feind 
in der Richtung nach Furnol. Am 25. April hat Eguia 
an der Spitze von 14 Bataillonen den General Espeleta 
Letzterer leiſtete, obgleich er 
nur acht Bataillone bei ſich hatte, bis zur Nacht Wider⸗ 
ſtand, ohne daß man ihn aus ſeinen Poſitionen ver⸗ 
drangen konnte. 
angegriffen, jedoch mit eben fo. wenig Erfolg; waͤhrend 
des Gefechtes erhielt er eine leichte Wunde. Eguia's 
Verluſt iſt betrachtlich; am 30. April ſtand dieſer Ge⸗ 
neral in Llodio. Cordova hat am 27. April Vittoria 


verlaſſen und mit 12,000 Mann den Weg nach Or⸗ 


duna und Balmaſeda eingeſchlagen. Bei Leſa ſtieß Espe⸗ 
leka zu ihm. — Die von Evans bewirkte Beſetzang von 
Hernani und die daraus folgende Beherrſchung eines 
großen Theiles der von Bayonne nach Madrid fuͤhren⸗ 
den Straße wird, wenn ſie von Dauer iſt, auch zu der 
Beſetzung von Toloſa und zu einer völlig anderen Opera 
tions Linie führen, als Cordova vorgeſchrieben hatte. 
Von Toloſa aus konnte die Engliſche Legion in der That 
dem General Bernelle und der Franzoͤſiſchen Legion in 
Pampelona die Hand reichen. Die Karliſten würden 
dadurch von der ganzen Franzoͤſiſchen Grenze abgeſchnit⸗ 
ten, ja ſelbſt in Oüate bedroht und auf einen fuͤr ſie 
fege nachtheiligen Raum beſchränkt werden. Dieſer Feld⸗ 
zugsplan, naͤmlich eine ſtarke Truppenmacht zwiſchen 
Frankreich und den Karliſten aufzuſtellen, war auch der 
Plan des Generals Rodil, des jetzigen Kriegs⸗Miniſters, 
aber nicht Cordova's. Dies mag wohl mit der Reſig⸗ 
nation des Letzteren zuſammenhaͤngen. Wir glauben 
indeß nicht, daß der General Evans im Stande ſein 
wird, Hernani gegen die Streitkräfte der Karliſten zu 
behaupten, und wenn nicht der General Bernelle mit 
einem Franzoͤſiſchen und einem Spaniſchen Corps zur 
Unterſtuͤtzung des Generals Evans gegen Weſten vor⸗ 
ruͤckt, ſo muͤſſen wir die ſonſt ſo wichtige Beſetzung 
Hernani’s nur als temporair betrachten. ’ 


Am folgenden Tage ward er aufs Neue 
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Liſ ſabon, vom 29. April. ER Das Dekret der Kb 
nigin, durch welches eine neue Stellung im Kabinet für 
den Herzog von Palmella geſchaffen wird, iſt vom 21ſten 
d. datirt und lautet folgendermaßen: „Indem ich die 
Talente des Herzogs von Palmella auf die feiner gegen: 
waͤrtigen Lage angemeſſenſte Weiſe benutzen will, habe 
ich für gut erachtet, ihn zum Bevollmächtigten zu er⸗ 
nennen, um die zwiſchen Portugal und Großbritannien 
obſchwebenden Unterhandlungen in Betreff des Handels- 
Vertrages, fo wie die übrigen Unterhandlungen, womit 
ich ihn bei den andern Maͤchten beauftragen werde, den 
zu dem Ende ausdruͤcklich zu ertheilenden Inſtructionen 
gemaͤß zu leiten und zum Abſchluß zu bringen.“ Dieſe 
Ernennung ſoll eine bloße Ehren; Ernennung fein, aus⸗ 
genommen jedoch, wenn er außerhalb des Koͤnigreichs 
geſandt werden ſollte. s 


8 10 . 
on, vom 10. Mai. — Dem großen Diner 
welches der Koͤnig am Sonnabend in nl den Kit, 
tern des Diſtel⸗ und St. Patrick⸗Ordens gab, wohnten 
auch Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Prinz von Oranien 
N feine beiden Söhne bei. 
er regierende Herzog von Sachen Koburg: Gotha 
und deſſen Söhne werden zum 15 en d. bei 92 82 
ar 8 0 ar ne erwartet. * 
er Prinz von Capua und Miß Penelope Smith 
wur i 2 
2 e en in der hieſigen St. Georgen: 
er Ruſſiſche Botſchafter Graf Pozzo di 
hatte am Sonnabend im e En 5 en 
1 u Lord Palmerſton. 255 
er Courier glaubt, der Herzog von Palmella werde 
werden enden Geſandten am ee ernannt 
Re ra Silva Carvalhb's Wiedererſcheinen“, 
REN s „hat ſogleich die magiſche Wirkung 
Eiffabon x rafen Farrolo und andere Kapitaliſten in 
AN 93 840 ihre Boͤrſen zu oͤffnen und ſehr 
des Miniſtets etwa 170,000 Pfund zur Dispoſition 
gu Bezahlen > ſtellen, wodurch er viele Ruͤckſtaͤnde 
San — * viele Unzufriedene zu befriedigen im 
a en N Wenn indeß Herr Carvalho nicht 
daher A eckt, die Einnahme Portugals der Aus- 
en De fo wird alle feine Arbeit verge⸗ 
miese get königin hat ein geſchicktes Auskunfts. 
Genet Selina indem fie ihrem Gemahl den Titel als 
ben Glanz al gab, einen Titel, der ihm denſel⸗ 
An der Tr Zweifel auch dieſelbe Macht giebt, 
Ober Beſehlah 50 Nammern ihm verweigerte Titel eines 
Befehlshabers. Liſſabon iſt, wie das uͤbrige Land 
ruhig. In der Über Paris bekannt gewordenen Zuſam⸗ 
menſetzung des neuen Portugieſiſchen Minifteriums war 
ren zwei Angaben unrichtig. Herr Miranda nämlich 
iſt nicht See Miniſter, ſondern Juſtiz⸗Miniſter gewor⸗ 
den; das See Miniſterium hat Herr Mouzinho de Ab 
buquerque erhalten; Herr Agujar, der in der Pariſer 


* 
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recht gethan haben, Ihren 


U 
Depeſche als Juſtiz-Miniſter genannt war, befindet ſich 
gar nicht in dem neuen Kabinet.“ - 

Lord Mulgrave hat ſich zu Kingſton nach Eng 
land eingeſchifft. Seine Abweſenheit aus Irland 
wird nur 14 Tage dauern. N 2 8 

Der Mayor von Liverpool hatte die Einberufung einer 
öffentlichen Verſammlung 55 5. 8 1. 

ig in ? der Ir 5 
den Koͤnig in Bezug auf das ſahrene Schicht zu 
beſchließen. Dem Liverpool Standard zufolge, iſt dieſe 
Verſammlung aber ſehr ſtuͤrmiſch geweſen und hat mit 
der Verwerfung der von den Neformern vorgeſchlagenen 

ione digt. . 
sen iſt für Kilkenny ein neues Wahl⸗ 
Ausſchreiben erlaſſen worden, um für Herrn Sullivan, 
der ſich zuruͤckzieht, ein anderes Parlaments⸗Mitglied zu 
erwählen. Man glaubt, Herr Sullivan ſei zuruckgetre⸗ 
ten, um Hrn. O'Connell Gelegenheit zu geben, ſich wie⸗ 


der erwählen zu laſſen, da man befuͤrchtet, die Entſchei⸗ 


dung der Dubliner Wahl⸗Kommiſſion werde gegen Letz⸗ 
teren ausfallen. 

In Greenock haben ſich ein Paar Individuen einge⸗ 
funden, die ſich fuͤr direkte und legitime Abkoͤmmlinge 
der Stuarts ausgeben und großen Zulauf von Hoch⸗ 
ländern erhielten, welche ihren Worten glaubten. Von 
Greenock ſchifften ſie ſich nach Londonderry ein. 


In Spithead wird eine Franzoͤſiſche Flotte, 7 Linien⸗ 
ſchiffe und 5 Fregatten ſtark, von Toulon, und die Hol⸗ 


ländifche Escadre des Admiral Ziervogel vom Texel er- 
wartet. Beide Flotten ſollen nur auf einer Uebungs⸗ 


fahrt fuͤr den Sommer begriffen ſein. / 


Das hieſige Handlungshaus Bell und Comp. hat ſei⸗ 
nen Agenten die Weiſung ertheilt, die Abgabe nicht zu 
zahlen, welche die Ruſſiſchen Behoͤrden an den Donau⸗ 
Muͤndungen von Brittiſchen Schiffen fordern. Zugleich 
hat daſſelbe ein Schreiben an das auswaͤrtige Amt ge⸗ 
richtet, worin es ſich uͤber dieſe Hinderniſſe, welche dem 
Brittiſchen Handel in den Weg gelegt werden, beſchwert. 
Lord Palmerſton hat darauf durch Herrn Backhauſe fol⸗ 
gende Antwort ertheilen laſſen: „Im auswärtigen Amte, 
den 5. Mai 1836. Meine Herren! Ich habe Ihr 
Schreiben vom 27ſten v. M., worin Sie ſich über 
die Hinderniſſe beklagen, welche die Ruſſiſchen Behoͤrden 
der freien Beſchiffung der Donau entgegenſtellen, em⸗ 
pfangen und von dem Viscount Palmerſton den Auf⸗ 
trag erhalten, Sie zu benachrichtigen, daß Se. Herr⸗ 
lichkeit den juriſtiſchen Rathgeber der Krone über die 
Beſtimmungen des Ruſſiſchen Ukaſes vom 7. Februar 
1836 um ſeine Meinung befragt hat. Lord Palmerſton 
hat mir indeß aufgetragen, Ihnen in Bezug auf den 
letzten Theil Ihres Schreibens anzuzeigen, daß die Re⸗ 
gierung Sr. Majeftät der Meinung if, daß die Ruſſi⸗ 
ſchen Behoͤrden nicht berechtigt ſind, an den Donau⸗ 
Mündungen einen Zoll zu erheben, und daß Sie ganz 

genten die Zahlung deſſel⸗ 
ben zu unterſagen. Ich bin u. ſ. w. J. Backhouſe.“ 


* 
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Die Entſcheidung der Oxforder Convocation in Ber 
zug auf den Dr. Hampden iſt mit großer Maſorität 
gegen dieſen Profeſſor ausgefallen. Das neue Statut 
nämlich, welches dieſem Königlichen Profeſſor der Theo⸗ 
logie, wegen feiner religioͤſen Toleranz, die man ihm als 
Ketzerei anrechnet, fein Recht entzieht, bei der Ernen⸗ 
nung der Univerſitaͤts⸗ Prediger mitzuſtimmen, iſt mit 
474 gegen 94, alſo mit einer Majoritaͤt von 380 Stim⸗ 
men angenommen worden. Der Oxforder Korreſpon⸗ 
dent der Times ſagt: „Zum Gluͤck mußten die Mit⸗ 
glieder alle Lateiniſch ſprechen, was der Convocation die 
Anhoͤrung mancher Reden erſparte, mit denen man ſie 
bedrohte. Während der Verhandlungen fand ein ernſt⸗ 
licher Tumult unter den Studirenden ſtatt, weil dieſel⸗ 
ben, und ſehr mit Recht, von der Gallerie der Aula 
ausgeſchloſſen worden waren. Ihr aufruͤhreriſches Bes 
nehmen läßt ſich durch nichts rechtfertigen, und fie wer⸗ 
den vermuthlich von der Univerſitaͤt aufs ſtrengſte be⸗ 
ſtraft werden, wenn ihre Demonſtration auch gegen den 
Dr. Hampden gerichtet war, da ſie bei dergleichen An⸗ 
gelegenheiten nichts mit zu ſprechen haben. Die Aufregung 
war den ganzen Tag uͤber unter allen Klaſſen ſehr groß, 
aber die ſiegreiche Partei ſchien nicht in der Laune, ſich 
über ihren voruͤbergehenden Erfolg beſonders zu freuen. 
Mancher davon mochte wohl fuͤhlen, daß dieſe Ent⸗ 
ſcheidung der Anfang boͤſer Tage für die Univerſitäͤt 
und die Kirche ſei, und ſie ſahen faſt aus wie Ver⸗ 
zweifelte, die ihre Fackeln mitten in Zuͤndſtoff hineinge⸗ 
worfen und ſie nun, da es zu ſpaͤt iſt, gern wieder 
zuruͤckholen moͤchten. Die Sachen werden ſchwerlich 
ſo bleiben koͤnnen, wie fie jetzt ſtehen. Der General 
Prokurator des Koͤnigs und Dr. Luſhington haben eine 
Akte aufgeſetzt, worin ſie die Geſetzlichkeit des neuen Sta⸗ 
tuts in Zweifel ziehen, und es wird daher wahrſchein⸗ 
lich gegen die Entſcheidung der Convocation appellirt 
werden. Ich glaube aber, daß dieſe Frage von einem 
hoͤheren, als dem bloß techniſchen Geſichtspunkt aus be⸗ 
handelt werden ſollte, und ich weiß nicht, ob der Doktor 
Hampden nicht am beſten thaͤte, wenn er erſt einige 
Zeit verſtreichen ließe, ehe er dieſe Kontroverſe wieder 
vor die Univerſitaͤt bringt. Einſtweilen muß er ſich mit 
dem Gedanken troͤſten, daß diejenigen, welche gegen ihn 
geſtimmt, zwar aus aufrichtiger Ueberzeugung, aber aus 
gaͤnzlichem Mißverſtehen feiner Anſichten ſo gehandelt 
haben, und daß gewiß Viele nach reiflicherer und ruhi⸗ 
gerer Abwaͤgung aller Prinzipien, um die es ſich han⸗ 
delte, es bereuen werden, daß ſie einen Augenblick ſo 
unbeſonnen geweſen, ſich in die Reihen ſeiner Gegner 
zu ſtellen.“ Die Times ſelbſt äußert ſich folgender⸗ 
maßen uͤber obiges Reſultat: „Wir wollen nicht gern 
etwas ſagen, was einen Streit, dem wir von Anfang 
an mit großem Schmerz zugeſehen haben, noch erbitter⸗ 
ter machen koͤnnte; deshalb enthalten wir uns aller Der 
merkungen uͤber den Ausgang der am Donnerſtag zu 
Oxford gegen Dr. Hampden ſtattgehabten Prozedur: 
Schon bemerken wir Zeichen der Reue, ja der Scham 
unter den Siegern ſelbſt; und es wäre kein Wunder, 
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wenn die Folgen dieſes Sieges, außer dem grauſamen 
Schimpf, der dadurch einem Manne zugefuͤgt worden, 
den Alle zu achten ſcheinen, kein anderes Reſultat haͤt⸗ 
ten, als daß fie dem gemeinſamen Feinde aller religiöſen 
Einrichtungen neuen Vorſchub leiſteten.“ 5 


Der Brigade-General Evans, der bekanntlich vor Kur ⸗ 


zem hierher zuruͤckgekehrt iſt, hat ſich dieſer Tage mit 
einem Hauptmann Dickſon, der ihn im United Ser- 
vice Journal ſehr hart mitgenommen hatte, auf Piſto, 
len duellirt und eine Kugel durch die Seite, dicht unter 
der rechten Schulter, erhalten, doch ſoll die Wunde 
nicht lebensgefaͤhrlich ſein. 


Parlaments-Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 9. Mai. Die Irlaͤndiſche Munizipal⸗ 
Reform⸗Bill gelangte in dieſer Sitzung in den Ausſchuß, 
wo ſogleich Lord Lyndhurſt, nachdem die erſte Klauſel verle⸗ 
fen war, welche die Aufhebung aller auf die Munizipalitaͤten 
in Irland bezuͤglichen Geſetze und alſo die Aufhebung 
der Munizipalitäten ſelbſt in ihrer jetzigen Form verord⸗ 
net, eine Reihe von Amendements zu den übrigen Klaus 
feln, welche auf das Prinzip baſirt find, daß alle den 
Munizipalitaͤten bisher zuſtehende Rechte der Krone unter 
gewiſſen Modificationen übertragen werden ſollen. Ver, 
gebens verſuchten noch einmal Lord Melbourne, der 


Marquis von Clanricarde und der Lord, Kanzler die 


Tory⸗Pairs von ihrem Entſchluß abzubringen. Alle 
dieſe Verſuche waren vergebens; eine Mehrheit von 
54 Stimmen (107 gegen 53) ſprachen ſich gegen die 
Miniſter und fuͤr die Annahme des in den Amendements 
des Lord Lyndhurſt enthaltenen Prinzipes aus. Es wur⸗ 
den darauf die folgenden Klauſeln der Bill in der Art, 
wie fie amendirt waren, einzeln angenommen. Als jedoch 
Lord Lyndhurſt darauf antrug, daß die 22ſte Klauſel, 
welche Beſtimmungen uͤber die Organiſation der projektir⸗ 
ten neuen Munizipalitaͤten enthält, ganz geſtrichen wers 
den ſolle, widerſetzte ſich der zur Partei der ſogenannten 
konſervativen Whigs gehoͤrende Herzog von Richmond 
dieſem Vorſchlage und verlangte, daß wenigſtens in den 
größeren Irlaͤndiſchen Städten die Muntzipalitäͤten beis 
behalten werden. Dieſer Widerſpruch veranlaßte eine 
längere Diekuffion, welche die Miniſter abermals benutz⸗ 
ten, um wenigſtens theilweiſe das Prinzip ihrer Bill 
durchzuſetzen. Auch dieſe Bemuͤhung ſchlug jedoch fehl; 
9 gegen 45 Stimmen ſprachen ſich für die Streichung 
der 22ſten Klauſel aus. Es wurden darauf die uͤbrigen 
Klauſeln ohne Widerſpruch angenommen und die Bill 
in ihrer amendirten Geſtalt von neuem an den Aus— 
ſchuß verwieſen. Lord Holland proteſtirte gegen das Ver⸗ 
fahren der Oppoſition, indem er erklärte, daß ein Geſetz 
nicht gerade das Gegentheil von dem enthalten duͤrfe, 
was feine Ueberſchrift beſage. 8 
Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 6. Mai. — Binnen Kur⸗ 
zem wird ſich der dritte Sohn Sr. Koͤnigl. Hoheit des 
Prinzen von Oranien wieder zu unſerer Flotte begeben, 
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um den Uebungszug mitzumachen, den dieſelbe in der 
Oſtſee unternehmen wird. 8 

Durch Koͤnigl. Verfuͤgung vom 29ſten v. M. iſt das 
iſraelitiſche Seminar in Amſterdam zu einem Staats- 
Inſtitute erhoben, und zugleich verfügt worden, daß 
das Miniſterium des Cultus im Laufe dieſes Jahres 
eine Inſpection ſaͤmmtlicher iſraelitiſcher Armenſchulen 


des Koͤnigreichs zu veranlaſſen habe. 


Herr von Heekeren, unfer außerordentlicher Geſandter 
und bevollmaͤchtigter Miniſter am Ruſſiſchen Hofe, wel⸗ 
cher ſich einige Zeit auf Urlaub hier aufhielt, iſt geſtern 
an ſeinen Poſten nach St. Petersburg zurüͤckgereiſt. 

Die Koͤnigl. Geſellſchaft für die Rettung Schiffbruͤchtt 
ger zu London, hat dem Herrn van Houten zu Notter⸗ 
dam, fuͤr das von ihm angefertigte und der Londoner 
Geſellſchaft zugeſchickte Modell eines Rettungsbootes, 
eine ſilberne Medaille verehrt, mit der Bemerkung, daß 
das von ihm uͤberſendete Modell das vollkommenſte ſei, 
welches die Geſellſchaft bislang erhalten. 

Zu dem 2ten Jubiläum der Utrechter Univerfität, am 
bevorſtehenden 12. Juni und folgende Tage, ſind ſchon 
letzt eine große Menge Fremde aus allen Theilen des 
Königreichs angemeldet. A 

Sch wer i 

Bern, vom 7. Mal. — Die radikalen Blätter Gas 
ben ohne einigen Anlaß von Seiten des Franzoͤſiſchen 
Geſandten Herrn von Montebello die Feindſeligkeiten 
gegen ihn begonnen. Wir haben bis jetzt nicht auf den 
Grund dieſes Benehmens kommen koͤnnen, es ſei denn, 
daß man es dem Geſandten veruͤble, daß er an einem 
von der zerſten Geſellſchaft von Bern gegebenen Balle 
mit den Patriziern in einige Beruͤhrung gekommen iſt. 
Auch ſcheint nicht ſowohl dasjenige, was er gethan hat, 
als dasjenige, was er noch etwa thun dürfte, zum Vor⸗ 
aus übel ausgelegt zu werden. Kuͤrzlich fand ſich Herr 
von Montebello, der einzige unter den Geſandten, bei 
dem Leichenbegängniß der Gattin des Herrn Schultheiß 
Iccharner, Praͤſidenten des Vororts, ein, und ſtand nach 
Bernerſitte unter den Verwandten. Dieſe der erſten 
Magiſtratsperſon der Eidgenoſſenſchaft und der Replik 
Dern bezeigte Aufmerkſamkeit, welche nicht Privat-Ver⸗ 
bälıniffen, ſondern allein der politiſchen Stellung darge 
ee zeigt, daß, wenn die hieſigen Radikalen 
das Wohlwollen der Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft verſcher⸗ 
zen, die Schuld wahrlich nicht am Benehmen des Hed⸗ 
zogs von Montebello liegt. Der Englische Geſandte, 
Herr e ließ wie es in Paris gebraͤuchlich iſt, 
feine Equipage dem Leichenwagen folgen. Die übrigen 
Geſandten haben an der Leichenfeier keinen Theil ger 
nommen. — Wie weit die Abſichten und Forderungen 
der Separatiſten gehen, und welche Folgen ihr Thun 
und Treiben mit der Zeit fuͤr unſer Land nach ſich 
ziehen kann, mag aus dem Inhalt einer vor einiger 
Zeit der evangeliſchen Kirchen-Kommiſſion zur Unterſu⸗ 
ſuchung und Berichterſtattung zugewieſenen Vorſtellung 
des Herrn Karl von Rodt, Diſſenters an den großen 


Rath, geſchloſſen werden. Es wird in dieſer Vorſtel⸗ 
lung begehrt, daß in folgerechter Durchfuͤhrung des 
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Grundſatzes der Gewiſſensfreiheit alles Buͤrgerliche von 


dem Religiöſen ſtreng ausgeſchieden, einſtweilen aber vers 
langt, daß in den gegenwärtig beſtehenden, von den 
Geiſtlichen der Landeskirche geführten Regiſtern, 1) in 
Beziehung auf die Kinder der Diffenter lediglich die 
Geburt eingetragen, ihnen ſelbſt aber überlaffen werde, 
ihre Kinder entweder gar nicht, oder von Diſſen⸗ 
tern taufen zu laſſen. 2) In Beziehung auf die 
Verheirathungen unter Diſſentern, nach gehoͤriger üblicher 
Publication von der Kanzel, ebenfalls nur bürgerliche 
Anerkennung ftattfinde ohne obligatoriſche Trauung oder 
fonftigen religioſen Akt, und daß dergleichen Heirathen 
in den von den Geiſtlichen der Landeskirche gefuͤhrten 
iſt rbaliſirt werden. 5 
ee Blatter haben in der letzten Zeit viel 
vom großen Rathe des Kantons Teſſin geſprochen, dem 
fie Nachlaͤſſigkeit im Beſuche ſeiner Sitzungen und Man⸗ 
gel an Ernſt und Würde zum Vorwurfe machen, und 
der z. B. kuͤrzlich eine Kommiſſion von ſieben Aerzten 
für einen Bruͤckenhau, eine von fieben Geiſtlichen für 
das Militairweſen niedergeſetzt haben ſoll. Obwohl die 
Fruchtbarkeit des Bodens, die Wälder, zahlreiche Berg, 
werke, treffliche Weiden, vor Allem die Zucht des Maul 
beerbaums großen Reichthum herbeifuͤhren koͤnnten, iſt 
das Land doch arm, weil die Einwohner träge find und 
der Unterricht ganz darniederliegt. Die Armuth treibt 
eine Menge Leute außer Landes, wodurch zwar einer⸗ 
ſeits viel Luͤderlichkeit und Elend entſteht, auf der an⸗ 
dern Seite abee das Volk ein gewandtes, praktiſches 
Weſen erlangt, und weniger als die meiſten andern 
Schweizer von Vorurtheilen befangen iſt. Der traurige 
uſtand Teſſins iſt großentheils eine Folge fremder Suͤn⸗ 
den; es fand theils unter den drei Ur⸗Kantonen, theils 
unter der ganzen Eidgenoſſenſchaft; Jahrhunderte lang 
geſchah nichts fuͤr das Land, es diente zur Bereicherung 
der Voͤgte, die von jenſeits der Alpen kamen, und denen 
keine Quelle des Einkommens zu ſchlecht war: Aemter, 
Recht, Gut, Freiheit, Ehre, Leben waren Gegenſtand 
des Erwerbs; überall Armuth und Noth, das Land voll 
von Dieben und Räubern; von Volks, Bildung keine 
Spur. Als 1775 Uri den Aufſtand des Livinen / Tha⸗ 
des mit Waffen Gewalt unterdrückt hatte, mußten die 
3000 waffenfaͤhigen Männer des Thales knieend der 
Hinrichtung ihrer Haupt Anfuͤhrer zuſehen, acht andere 
Anfuͤhrer wurden uͤber die Alpen geſchleppt, um in 
Altorf die Nachkommen Tells durch ihren Tod auf dem 
Blutgeruͤſte zu ergoͤtzen. Ein Land, dem es ſo ergan⸗ 
gen iſt, kann unmöglich einen Muſter⸗ Staat abgeben. 
Man ruͤhmt uͤbrigens die Geiſtlichen, weil fie im Durch⸗ 
ſchnitte, wenn auch keine Tugend Spiegel, doch nicht 
tänfefüchtig, herrſchgierig, anmaßend und knechtiſch und 
dem Fortſchritte weniger entgegen ſeien, als andre Leute 
im Staate. 
5 Fee 
Rom, vom 20. April. (Privatmitth. aus Wien.) — 
Großes Auffehen machten in der großen Welt zwei Glau⸗ 


— 


bensbekentniſſe, die in der erſten Hälfte des Aprils in 


die Haͤnde des Kardinals Odescalchi abgelegt wurden. 
Eit Herr Connelly, evangeliſcher Pfarrer in den Wem 
einigten Staaten, ging zu der katholiſchen Kirche Über. 
Er verfaßte ein Schreiben an den proteſtantiſchen Bi⸗ 
ſchof ſeines Sprengels, worin er ſeinen Uebertritt zu 
rechtfertigen ſucht. Man fertigte alſobald eine Italient⸗ 
ſche Ueberſetzung an. Und bald darauf, am 12. April, 
legte Mademoiſelle Louiſe Thereſe Hartwell das Kloſter⸗ 
gelübde ab, um in das Kloſter S. Thereſia zu Rom 
einzutreten. Ihr Uebertritt zur katholiſchen Kirche ew 
folgte vor mehreren Jahren und machte damals ſehr 
große Senſation. Seit der Zeit folgte ihr ihre Mut 
in den Schooß der Roͤmiſchen Kirche nach. — Wie 
ſehr auch der Roͤmiſche Stuhl ſich ahnlicher Ereigniſſe 
freuen mag, ſo dienen ſie doch ſchwerlich zu dem, was 
jetzt ſo ſehr Noth thut, naͤmlich zur Befoͤrderung des 
teligiöfen Friedens. Da die Katholiken in Nordamerika 
und England mit ſehr mißtrauiſchen Blicken angeſehen 
werden, ſo bereiten ihnen derlei ſcheinbare Triumphe 
nur Ungelegenheiten und Nachtheile. Obgleich die Rede 
des Kardinals Odescalchi bei der Aufnahme der jungen 
Nonne viele Ruͤhrung hervorbrachte, fo gab es doch 
ſelbſt unter den katholiſchen Anweſenden manche, welche 
die allzufromme Richtung der jungen Dame bedauerten, 
da ſie die ſchoͤnſten Bande der Natur und Familie 
brach, um in die Einſamkeit der kloͤſterlichen Zelle ſich 
zu begraben. a 

Rom, vom 23. April. — Seit einigen Tagen heißt 
es hier, der Papſt werde eine Amneſtie ohne Ausnahme 
fuͤr alle politiſchen Vergehen erlaſſen. Eine ſolche Hand⸗ 


lung der Milde koͤnnte nur Vertrauen beim ganzen Volke 


erwecken, zumal da behauptet wird, dieſer Schritt ſei 
nicht durch fremden Einfluß bewirkt, ſondern die Regle⸗ 
rung thue ihn aus Ueberzeugung, daß die groͤßere Zahl 
derer, die früher gefehlt, mehr unter fremdem Einfluſſe 
als aus eigenem Triebe gahandelt habe und nun durch mehr 
jähriges Leiden genugfam beftraft ſei. Ob andere Ita⸗ 
lieniſche Regierungen eben fo handeln werden, wie es 
in Öffentlichen Blättern hieß, iſt hier nicht bekannt; doch 
duͤrfte das Verfahren Oeſterreichs gegen ſeine politiſchen 
Gefangenen leicht zur Nachahmung aufmuntern, da die 
Gnade des Kaiſers gegen ſeine Italieniſchen Unterthanen 
von der ganzen Nation mit wahrem Enthuſiasmus auf: 
genommen worden iſt und ihm alle Herzen gewonnen hat. 

Vorgeſtern wurde hier der Tag der Erbauung der 
Stadt Rom von mehreren gelehrten Geſellſchaften ge⸗ 
feiert. Das archäologifche Inſtitut hielt an dieſem Tage 
zum erſten Mal eine außerordentliche Verſammlung in 
dem neuen Lokale auf dem Tarpejiſchen Felſen. Als 
Theilnehmer der Geſellſchaft find die Kardinäle Pacca 
und Weld eingetreten; uberhaupt zähle das Inſtitut ge 
genwaͤrtig über 400 Mitglieder und Theilnehmer. Nach⸗ 
dem der zahlreichen Verſammlung von Herren und Frauen 
aus allen Nationen der Stand der Geſellſchaft darge⸗ 
legt worden, verlas man einige Berichte über die wich ei 
gen Ausgrabungen auf dem Roͤmiſchen Forum, und 
machte die Reſultate der neueſten Forſchungen auf den: 


* 


* 


Forum Julius Caͤſar's bekannt. Der Franzoͤſiſche Archi⸗ 
tekt Herr Morey legte der Geſellſchaft einige Blaͤtter 
über das Forum des Trajan vor; Jedermann zollte 
dem Kuͤnſtler das gerechte Lob, daß ſeine ſinnreiche Re⸗ 
ſtauration große Kenntniß des Alterthums beweiſe. Die 
Roͤmiſche archäologiſche Geſellſchaft feierte den Tag durch 
ein großes Mittagsmahl, dem mehrere Kardinaͤle bei⸗ 
wohnten. - 
Neapel, vom 25. April. — Ju der Provinz Sa: 
lerno am Fluſſe Sele iſt jetzt ein Uebungslager von 
12,000 Mann errichtet, an welchem auch Se. Majeftät 
der König Theil nimmt. Da ſich hier Geruͤchte vers 


breitet hatten, daß in Folge der rauhen Witterung in 


jenem Lager anſteckende Krankheiten herrſchten, ſo findet 
ſich die hieſige Zeitung veranlaßt, zu erklären, daß zwar 
in der That die Jahreszeit hier einen überaus auffallen, 
den winterlichen Charakter habe, daß dieſes jedoch weder 
auf die Geſundheit des Koͤnigs noch auf die der Trup⸗ 
pen hisher den mindeſten Einfluß geuͤbt. Im ganzen 
Lager ſollen ſich vielmehr kaum etwas uͤber 30 Kranke 
befinden, welcher guͤnſtige Umſtand der außerordentlichen 
Vorſorge beigemeſſen wird, die Se. Mafeſtaͤt der Koͤnig 
fuͤr das Heer haben treffen laſſen. a 
rte . 
Botoſchan (in der Moldau), vom 
RR 128 855 Mai hat uns viele Gäfte gebracht. 
Eine Abtheilung der Ruſſiſchen Garniſon von Siliſtria, 
beſtehend aus 3000 Mann, hat auf ihrem Ruͤckmarſch 
nach Beſſarabien das Moldauiſche Gebiet betreten, um 
auf der bei Leowa über den Pruth geſchlagenen Brucke 
5 Uebergang auf das Ruſſiſche Gebiet zu operiren. 
er Reſt der Garniſon ſoll ſehr bald nachfolgen und 
ſomit die Donau-Provinzen von der Ruſſiſchen Be⸗ 
ſatzung gänzlich befreit werden. Jaſſy wimmelt von 
Ruſſiſchen Offizieren, welche dieſer ſchoͤnen Provinz des 
Orients ein um fo wehmuͤthigeres Lebewohl ſagen, als ſie 
niemals gaſtfreundlicher als jetzt aufgenommen worden find. 
Baron Rüͤckmann iſt ebenfalls in Jaſſy. — Der Ab 
zug der Nuſſiſchen Truppen iſt übrigens auch für „die 
Moldau und Wallachei eine nicht geringe Erleichterung, 
denn bei dem beſten Willen der hoͤchſten Behörden it 
eine Deläftigung der umliegenden und mit der Verpfle⸗ 
gung beauftragten Gegenden nicht zu vermeiden. — 
Endlich iſt auch das zu bedenken, daß der letzte Feldzug 
gegen die Türkei zum Theil mit den Kräften“ der beiden 
Fuͤrſtenthuͤmer geführt wurde und daher der Abzug der 
Beſatzung eine Garantie des Friedens iſt. — Gutunter⸗ 
richtete behaupten, die Verpflegung der Rliſſiſchen Ar⸗ 
mee und Beamten habe den beiden Fuͤrſtenthuͤmern an 
Geld und Natural: Lieferungen viele Millionen gekoſtet. 
Das Land hat auch ſonſt beiſpiellos gelitten und es 
duͤrften Jahrzehende vergehen, ehe die bei jedem Schritt 
ſichtbaren Spuren des Krieges verſchwinden. — Um 
dies zu bewirken, iſt guter Wille und Energie unerläß⸗ 
lich, Eigenſchaften, die unſerer Adminiſtration gaͤnzlich 
abgehen. 
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Jaſſy, vom 29. April. (Privatmitth.) — Der 
wohlbekannte Lobredner des Fuͤrſten Sturdza in der 
Allg. Zeit. iſt zum Groß⸗Maskaras befoͤrdert wor 
den. Auch ſonſt fanden viele Befoͤrderungen ſtatt. 
Die verbannten Bojaren, die: übrigens in Freiheit 
geſetzt worden, bleiben dennoch für das Volk in ih⸗ 
rer Dunkelheit die bedeutendſten Maͤnner. Vielleicht 
dürften einige Notizen über dieſelben hier an ihrem 
Platze fein. Wir fangen mit dem Groß, Logothe⸗ 
ten, Coſtaki Sturdza, dem altern Vetter des Hospo⸗ 
dars an. Dieſer Mann, der aus einer der angeſehenſten 
Bojarenfamilien abſtammt, gehoͤrt zu den reichſten 
Grund ⸗Eigenthuͤmern des Fuͤrſtenthums und genießt 
deshalb, vorzuͤglich aber wegen feines ehrenhaften Cha⸗ 
rakters, großes Anſehen und allgemeine Achung, fo 
wie er nebſt Rosnowanu, den groͤßten Anhang im 
Lande hat. Während der letzten Ruſſiſchen Verwal 
tung in der Moldau zum Juſtiz-Miniſter ernannt, 
bewies er ſeltene Uneigennüͤtzigkeit, ausgebreitete Ges 
ſchaͤftskenntniß und ſtaunenswerthe Thaͤtigkeit, wo⸗ 
durch er in den Stand geſetzt ward, während der 
kurzen Dauer ſeiner Verwaltung mehr Rechtsſtrei⸗ 
tigkeiten zu entſcheiden, als vor dem waͤhrend eines 
Dezenniums erledigt zu werden pflegten — ein Ver⸗ 
dienſt — das um ſo anerkenuungswerther iſt, als 
er, bei der bisherigen hoͤchſt gebrechlichen Juſtizpflege mit 
zahlloſen Hinderniſſen, namentlich mit Unwiſſenheit, In; 
dolenz und der eingewurzelten Korruption Kollegen 
und der ihm untergeordneten Organe zu kaͤmpfen hatte. 
Auch verzichtete er auf den mit feinem Poſten verbun- 
denen Gehalt und beſtimmte jährlich einen dem letzteren 
gleichkommenden Betrag aus Eigenem zur Unterſtuͤtzung 
duͤrftiger, Prozeß führender Parteien. Solche Verdienſte 
und Denkart konnten der Aufmerkſamkeit des Ruſſiſchen 
Kabinets nicht entgehen, und fanden zu wiederholten 
Malen ebenſo gerechte, als ſchmeichelhafte 5 
Ausgezeichnete Dekoratlonen zieren ſeine Bruſt. Aus 
Gründen, die ihm nur zu Ehren gereichen können, ges 
hörte aber Coſtaki Sturdza ſtets zu den politiſchen Gegnern 
des jetzigen Hospodars, gegen deſſen Ernennung er mit dem 
größeren Theile der Bojaren ſogleich proteſtirte, welcher Um⸗ 
ſtand ihm denn auch des Hospodars Feindſchaft zuzog. Um 
dieſer zu entgehen, zog ſich Coſtaki Sturdza anfangs auſ ſeine 
Guͤter in Beſſarabien zuruͤck und hielt ſich ſpaͤter eine 
geraume Zeit in der Bukowina zu Czernowitz auf. Un⸗ 
fähig jedoch, dem Unglück feines Vaterlandes ruhig zus 
zuſehen, kehrte er nach Jaſſi zurllck und ward an die 
Spitze der zahlreichen Boſaren⸗Oppoſition geſtellt, welche 
gegen die eingeriſſenen Miß brauche zuerſt mit beſcheide, 
nen, dem Hospodar gemachten Vorſtellungen, nach deren 
Erfolglosigkeit aber mit den vielbeſprochenen an die bei⸗ 
den Schutzmaͤchte gerichteten Beſchwerdeſchriften auftrat. 
Unter ſolchen Umſtänden war ſeine Verbannung nicht 
unerwartet. Die Art aber, wie ſie in Vollzug geſetzt 
worden, namentlich das Sibiriſche Fuhrwerk, rl 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Beilage . 
zu No. 114 ver priuilegitten Schlesischen Zeitung. 
ittwoch, den i 


Fortſetzun g.) 
er geladen worden, zeigten deutlich, daß der zur Macht 
gelangte Vetter einer lang verhaltenen Rache Luft 
machen wollte, weshalb denn dieſe Maßregel, weit ent, 
fernt, die Oppoſition einzuſchuͤchtern, die Gemuͤther 
nur mehr gereizt und die Kluft nur noch welter aufge, 
riſſen hat. — Der Großwiſternik Aleku Sturdza, eben⸗ 
falls ein Vetter des Hospodars, und einer der ange; 
ſehenſten und einflußreichſten Bojaren im Lande, iſt ein 
durch Rechtlichkeit und Charakterfeſtigkeit ausgezeichneter 
Mann, der in den verſchiedenen Aemtern, die er beklei, 
dete, insbeſondere aber als Finanzminiſter in der ſchwie⸗ 
rigſten Epoche — zur Zeit der militairiſchen Beſetzung 
des Fuͤrſtenthums durch die Ruſſen, dem Lande unfchägs 
bare Dienſte geleiſtet hat. Da er jedoch mehr das Wohl 
des damals beiſpiellos heimgefuchten Landes, als das 


Privatwohl einiger fremder Beamten im Auge hatte, 


und deshalb Haͤndel bekam, ſo nahm er ſeine Entlaſſung 
und begab ſich nach Wien, wo er ſich durch mehrere 
Jahre aufhielt, und mit feiner geiſtreichen Gattin in 
den hoͤchſten Kreiſen Gegenſtand auszeichnender Zuvor⸗ 
kommenheit geweſen. Nach erfolgter Räumung der beiden 
Fuͤrſtenthuͤmer beſchloß er in feine Heimath zuruͤckzukeh, 
ren, hielt ſich jedoch geraume Zeit in der Bukowina 
auf, da er ſeinem zum Hospodvr ernannten Vetter, mit 
dem er nicht auf dem beſten Fuße ſtand, nicht recht 
traute. Seine Verbannung iſt demnach auch leicht zu 
erklaͤren. — Ueber den ausgezeichneten Charakter des aus 
der Verbannung nach Jaſſi zuruͤckgekehrten, Großworniks 
Jorgu Ghika, der bekanntlich ein Bekannter des Walla⸗ 
chiſchen Hospodars iſt, habe ich ſchon in meinem letz 
ten Schreiben berichtet. Fuͤrſt Sturdza berief ihn nach 
Jaſſy, um ihm den Prozeß zu machen, allein die Boja» 
ren, ſelbſt die treueſten Anhänger des Hospodars wei⸗ 
gern ſich, das Richteramt zu übernehmen, und er wars 
delt frei und unbekuͤmmert einher. &o, tief geſunken 
iſt das Anſehen der Regierung und ſo groß die 


Achtung, welche die ſtrenge Rechtlichkeit dieſes 
Mannes ſelbſt ſeinen erbittertſten Gegnern gebie⸗ 
tet. Dies darf in der That nicht Wunder 


nehmen, denn wenn ſchon nach natürlichen Rechtsgrund⸗ 
fügen für Jedermann die Vermuthung der Unbeſcholten⸗ 
heit ſtreitet, ſo iſt die Loyalität und der Biederſinu der 
Ghika ſchen Familie zum Spruͤchwort geworden. Von 
den 8 Ahnherren dieſer Familie, welche in der Moldau 
und Walachei als Füͤrſten regierten, nennt die Laudes⸗ 
geſchichte alle mit Auszeichnung. Die volksfreundlichen 
Chriſows (Geſetze) des Fuͤrſten Gregor Ghika, obwohl 


vor 6 Jahrzehnden erlaſſen, bilden noch immer in der 


Moldau wie in der Bukowina die Grundlage, worauf 


18. Mai 1836. 


die Regulirung des Unterthansweſens gebaut wird. Auch 


der neunte Fuͤrſt aus dieſem Geſchlechte, der jetzige 
Hospodar der Wallachei, Alexander Ghika, hat ſich 
große Anſpruͤche auf den Dank ſeiner biedern Wallachen 
erworben, und wenn er, wie zu erwarten, auf der be⸗ 
tretenen Bahn ausharrt, wird auch ſein Name dereinſt 
in den Annalen des Landes einen ehrenvollen Platz ein⸗ 
nehmen. Des verbannten Jorgu'Ghika nicht minder 
geſchaͤtzter Bruder, Großhetmann Alexander, bekanntlich 
gleich nach der Ruͤckkunft Stourdzas aus Konſtantinopel 
im Jahre 1834 zum Miniſter des Innern ernannt, ent⸗ 
wickelte, wie immer, auch in dieſem Amte einen ehrenfeſten 
Charakter. Da ihm aber die Nähe feines eben fo ums 
fuͤhigen, als unredlichen Kollegen, des Finanzminiſters 
Nikolaki Kanta ſehr unheimlich war, und er zudem die 
Ueberzeugung hatte, daß Fuͤrſt Sturdza die ihm von 
der Verfaſſung geſteckten Grenzen nicht ſtreng beobachte, 
verweigerte er der ihm angeſonnenen Steuer. Erhöhung, 
welche nachher ſo große Gaͤhrung und Erbitterung im 
Lande verurfacht hat, ſeine Zuſtimmung, und erhielt 


mit feiner Entlaſſung den unwuͤrdigen Kanta zum Nach⸗ 


folger, Hätte Fuͤrſt Sturdza, ſtatt fi mit diskreditirten 
Menſchen zu umgeben, wie Kanta und die Gebrüder 
Aſfaki — zwei Armenier, deren Namen im Lande einen 
widerlichen Klang haben, — den eben ſo einſichtsvolken 
als wohlmeinenden Nathfchlägen feines älteren Freundes, 
des entlaſſenen Alexander Ghika Gehör geliehen, gewiß 
haͤtten Anarchie und Unfug die von dem edlen General 
Kiffelef ſo trefflich begonnene Wiedergeburt dieſes herv⸗ 
lichen Landes nicht ruͤckgaͤngig gemacht, gewiß hätten des 
Fuͤrſten ausgezeichnete Talente eine beſſere Richtung ges 
nommen. Auch der Großwiſternik Nikolaki Roſſeti 
Roznowanu war eine Zeitlang verbannt. Dieſer ſchoͤne 
Mann gehoͤrt nebſt dem durch klaſſiſche Bildung und 
Gediegenheit des Charakters gleich ausgezeichneten Coſtaki 
Balſch (fruͤher Ruſſiſcher Hofrath und Geſandter in 
Griechenland, angeblich auch der Verfaſſer der Beſchwer⸗ 
deſchriſten) unſtreitig zu den Gebildetſteu des Landes, 
ſo wie er nach Beerbung ſeines im Februar verſtorbenen 
Vaters nunmehr auch der Reichſte iſt. Durch Reifen 
in Deutſchland, Frankreich, England, Rußland u. f. w. 
gebildet, erregte er ſchon laͤngſt die Auſmerkſamkeit des 
Schweizer Zſchocke, der feine patriotiſchen Bemühungen 
und edlen Grundſaͤtze nach Verdienſt geruͤhmt. Mit dem jetzi⸗ 
gen Hospodar hat er auch niemals ſympathiſirt, wie ich denn 
überhaupt bemerken muß, daß Fürft Stourdza außer dem zum 
Balſch⸗Bojar (erſter Bojar des Landes) ernannten Theo⸗ 
dor Friedrich Balſch, dem er ſeit der Schenkung von 
Tirgulnou (Michaileſti) und Fleminz, die rechte Hand 
läßt, faſt gar keinen Freund hat. > E 
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dan Paſcha am Bord des 
des Gaſtmahl gegeben. 


auslaufen, 
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antinopel, vom 27. April.“ (Oeſt. B.) Am 
ee wurde dem Sultan zu Ehren vom Kapu⸗ 
8 Admiralſchiffes ein glaͤnzen⸗ 
Tahir Paſcha ſoll mit der Flotte 
Beendigung der Hochzeitsfeſte nach Tripolis 
und während feiner Abweſenheit it der Mus 
ir der Gardetruppen Ahmed Fewzi Paſcha angewie⸗ 
ſen, die Leitung des Mar inedepartements zu übernehmen, 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


Warren⸗County (Miſſouri), im März. (Leipz. 3.) 
Im näaͤchſten Monat will ſich wieder aus unſerer Graf⸗ 
ſchaft eine Caravane nach St. Fe in Mexiko begeben. 


erſt nach 


Eine ahnliche Expedition im vorigen Jahre iſt ſo gewinn⸗ 


reich für manche der Theilnehmer ausgefallen, daß ſich 
dieſes Jahr mehrere Deutſche aus dieſer Nachbarſchaft 
der Caravane anſchließen wollen. ! N 
Independence in Jackſon⸗County (Miſſouri)/ wo die 
Wagen ausgebeſſert werden. Sobald ſie die a 
hinter ſich haben, was wenige Tage nach 5 breiſe 
von Independence der Fall iſt, dient ihnen der Compas 
zum Wegweiſer. Indeſſen iſt die Ausſicht er 
diefes Jahr minder gewiß, da die kriegeriſchen neu 2 
in Texas ſich leicht bis dorthin ziehen e ie 
Waaren werden häufig in St. Fe gegen. 95 Ari 
Mauleſet vertauſcht, welche hier wiederum gut a x den, 
erſtere zu 300 Dollars, letztere, wenn es 3—4jährige 
‚find, zu 60—80 Dollars. Die Maulefel gehen dann 
von hier nach dem Süden, wo das Klima für Pferde 
zu heiß iſt. Die Mauleſelzucht iſt überhaupt hier eines 
der einträglichften Geſchaͤfte für die Farmers, mehr noch 
als der Taback⸗ und Hanfbau. Einen Eſel von 14 Hand 
Hoͤhe verkauft man hier nicht ſelten fuͤr 400 Dollars. 
Der Preis fuͤr Sclavinnen iſt jetzt hier enorm, daher 
manche Paͤchter ſich freies Geſinde miethen. Ueberhaupt 
ſind alle Produkte geſtiegen! a 


TFT! ER 
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(Aus der Handels welt.) Mehreren Eingefefle: 
nen des Thorner Kreiſes ſind für guͤnſtige Reſultate des 
Gartenbaues Prämien bewilligt worden. In der Stadt 
Baldenburg, Schlochauer Kreiſes, beſchaͤftigt man 
ſich mit Einfuͤhrung des Seidenbaues. Der Magiſtrat 
daſelbſt hat, in Uebereinſtimmung mit den Stadtver⸗ 
ordneten, beſchloſſen, jahrlich 500 Stuͤck Maulbeerbaͤume 
auf Koſten der Kaͤmmerei⸗Kaſſe anzuſchaffen. Fuͤr dieſes 
Jahr ſind der Stadt 500 Stuͤck Maulbeerbaumſttaͤmme 
aus der Koͤnigl. Landes Baumſchule zu Sansſouci ger 
ſchenkt und dieſelben auch bereits gepflanzt worden. 


Nach Berichten aus Koblenz vom Anfang dieſes 
Monats herrſcht dort große Bedraͤngniß in den wein, 
bauenden Gemeinden, weil durchaus keine Nachfrage 
nach Wein iſt. Zu Muͤden, im Kreiſe Kochem, ver⸗ 
kaufte man 1835er Wein pro Ohm zu 24 Rthlr. und 
in der Gemeinde Bruttig wurden zwangsweiſe vier 
Fuder oder 36 Ohme 1834er, worunter ein Fuder 
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Das Rendezvous iſt 
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ziemlich guter Qualität geweſen fein ſoll, nebſt den 
Faͤſſern für überhaupt 80 Rthlr. verkauft. Rechnet 
man nun fuͤr jedes Fuderfaß, gering angeſchlagen, 
8 Rthlr., alſo von dieſem Betrage 32 Nthlr. ab, fo 
ſtellt ſich der Preis pro Ohm auf 1 Rthlr. 25 Sgr. 
5 Pf. Auch der Weinbau an der Nahe geht wegen 
der geringen Weinpreiſe zuruͤck; es werden nicht nur 
keine neuen Anlagen gemacht, ſondern es wird die Kul⸗ 
tur der vorhandenen Weinberge mit aͤußerſter Einſchraͤn⸗ 
kung der Ausgaben beſorgt, wie man dies bisher nur 
nach anhaltenden Mißjahren zu bemerken gewohnt war. 
An der Moſel geſchieht dagegen zur Veredlung des 
Weinbaues noch Vieles und ſind beſonders ſchöͤne und 
koſtſpielige Anlagen zu Lehmen und Gondorf von ver⸗ 


ſchiedenen bemittelten Gutsbeſitzern gemacht worden. 


Kafan, vom 13. April. (Loz. Ztg.) Die Befoͤr⸗ 
derung der Briefe aus Deutſchland geſchieht jetzt weit 
ſchneller und zuverlaſſiger als früher. Noch vor einem 
Jahre dauerte es einen Monat und daruͤber, bis ein 
Brief aus Berlin bei uns anlangte; jetzt nur 17 Tage. 


(Aus der Kunſtwelt.) Stuttgart, 


vr m 


9. Mai. Vorgeſtern wurde auf der Silberburg das 


Jahresfeſt fuͤr das Andenken Schillers gefeiert. Ein 
ſchoͤner Fruͤhlingstag beguͤnſtigte die Feier, und eine große 
Menſchenmenge war verſammelt, dem großen Deutſchen 
Dichter ein volksthuͤmliches Anerkenntniß darzubringen. 
Auch dieſes Jahre war wieder Schillers koloſſale Buͤſte 
von ſeinem Jugendfreunde Dannecker mit dem wohlver⸗ 
dienten Lorbeer bekraͤnzt, in der Mitte des freien Platzes 
aufgeſtellt, den der Liederkranz, der mehrere Geſaͤnge 
vortrug, zum groͤßten Theil einnahm. 


(Eiſenbahnen.) Unfere Kapitaliſten und Speku⸗ 
lanten, ſchreibt der New-Brunswick-Fredonian, ha 
ben ſich gegenwärtig mit einer wahren Wuth auf dit 
Eiſenbahnen geworfen. Ein Beiſpiel hiefuͤr iſt Folgen: 
des: Als kurzlich in Philadelphia die Bücher zur Sub⸗ 
ſkription fuͤr eine Eiſenbahn nach Lancaſter, Portsmouth 
und Harriesburgh eröffnet wurden, waren in 31 Mi 
nuten ſämmtliche Actien genommen, fo daß die Kom⸗ 
miſſaͤre bei weitem nicht alle Bewerber befriedigen konn⸗ 
ten. Die Actien der New⸗Jerſey⸗Kompagnie gelten ge: 
genwaͤrtig 126 Pfd., und werden wohl auf 200 Pfd. 
kommen; jeue der Kompagnie von Caniden und Amboy 
gehen mit einem Gewinn von 60 pCt. — Aus Hol⸗ 
land, vom 2. Mai. Die hoͤchſte Konzeſſton zur An: 
lage einer Eiſenbahn von Amſterdam nach Harlem (als 
erſte Sektion der Amſterdam⸗Rotterdamer Eiſenbahn) iſt 
nun erfolgt. Es ſcheint indeſſen, als ſetze man in un⸗ 
ſerm Lande immer noch keinen rechten Glauben in den 
guten Erfolg der Inlaͤndiſchen Eiſenbahnen; man gönnt 
es den auswärtigen Häufern recht gern, ſich durch Ae⸗ 
tien⸗Unterzeichnungen dabei zu betheiligen. Die nieder⸗ 
geſetzte Regierungs- Rommiffion ſoll ſich zwar nicht uns 
guͤnſtig über die Anlage einer Eiſenbahn nach Deutſch⸗ 
land ausgeſprochen, ihren Bericht aber noch nicht der 
Regierung vorgelegt haben. 


u 
= 


a... Br N 
n unſerer geſtrigen Zeitung, Seite 1814, iſt in ine⸗ 
. von E. 6. Schöngarth ſtatt 1835 
Schöpfung, zu leſen „1836 r Schöpfung. 
Verbindungs Anzeige. 
u (Verſpäte t.) 
Unfere heute vollzogene eheliche Verbindung beehren 
wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Friedersdorf a. Q. den 3. Mai 1836. 
Caroline Dehmel, geb. Muͤcke. x 
Auguſt Dehmel, Paſtor in Groß⸗Walditz. 
Entbindungs- Anzeigen. 
Die glückliche Entbindung seiner innig geliebten 
Frau, Albertine geb. Braune, mit einem Sohne, 


zeigt hocherfreut hiermit ergebenst an 
Kraker v. Schwarzenfeld, 


Lieutenant im 10ten Infanterie-Regiment. 
Grögersdorf den 16. Mai 1836. 


Die heut fruͤh 2 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau von einem geſunden Knaben, beehrt 
ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen 
Auguſt Jaͤſchke. 
Breslau den 17. Mai 1836. 


Neue Bücher, 


ſo erſchienen und zu haben ſind 
e 


bei 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


Briefe eines Verſtorbenen. Ein fragmentariſches Tas 
gebuch aus England, Wales, Irland und Frankreich, 
geſchrieben in den Jahren 1828 und 1829. 3te Aufl. 
2 Theile. 8. Stuttgart. geh. 3 Rthlr. 23 Sgr. 

Gollowitz, D., Anleitung zur Paſtoraltheologie. Ate 
von G. F. Wiedemann verbeſſerte Auflage. 2 Bde. 
gr. 8. Regensburg. 5 2 Kthlr. 10 Sgr. 

Lips, A. Dr., die Nurnberg Fürther Eiſenbahn in 
ihren nächſten Wirkungen und Reſultaten. gr 8. Nürn⸗ 


berg. geh. Ey gr. 
Rebau, 3. „kleine Naturgeſchichte. Nebſt einer ger 
drängten üeberſicht der Naturlehre. 2te vervollftändigte 
Auflage 8 Mannheim. geh. 12 Sgr. 
Scharrer, J., Deutſchlands erſte Eiſenbahn mit 
Dampfkraft, oder Verhandlungen der Ludwigs ⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft in Nürnberg. 4. Nürnberg. geh. 

1 Rthlr. 4 Sgr. 

Zimmermann, W. Dr, Befreiungstämpfe der Deut: 
ſchen gegen Napoleon. ate und ste Lieferung. gr 8. 
Stuttgart. geh. 15 Sar. 


3 Nothwendiger Verkauf. 5 

Die zu Schoͤnheide im Frankenſteinſchen Kreiſe bele⸗ 
genen Dominial⸗Vorwerke Oberhoff und Neuhoff, 
abgefchäßt erſteres auf 11,003 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf., 
letzteres auf 5657 Rthlr. 25 Sgr., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſollen am 26ſt Septem⸗ 


1823 


x 
— 


ber d. J. Vormitt. 11 Uhr an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle reſubhaſtirt werden. Nach dem am 25ſten 
Februar 1831 publieirten Adjudications⸗Beſcheid hat 
das Meiſtgebot für Oberhoff 7500 Rthlr. und für Neu 
hoff 4600 Kthlr. betragen. Alle unbekannten Real 
Praͤtendenten werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung 
der Praͤcluſion fpäteftens in dieſem Termine zu melden. 

Breslau den 12ten Februar 1836. 
Koͤnigliches Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 

Erſter Senat. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das auf der Zwingergaſſe No. 1014 b. des Hypo⸗ 
thekenbuchs, neue No. 6. und 7. belegene, nach dem 
Materialienwerthe auf 10,103 Rthlr. 29 Sgr., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber auf 7327 Nthir. 
abgeſchaͤtzte Haus ſoll in termino den 19ten Juli 
1836 Vormittags um 11 Uhr im Partheien⸗ 
Zimmer Nro. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts ſubhaſtirt 
werden. Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
find in der Regiſtratur einzuſehen. Zugleich werden 
nachbenannte, dem Anfenthalte nach unbekannte Real⸗ 
Intereſſenten: 3 

a) die Erben des Kommerzien⸗Raths Stempel; 

b) der Kreis⸗Phyſikus Dr. Carl Wilhelm Ludwig 

Jaͤckel, jetzt deſſen Erben; , 
e) der Regierungs⸗Conducteur Hans Julius Moritz 
Jaͤckel oder deſſen Erben; 
d) die Kinder des Gutsbeſitzers Johann Friedrich 
Daniel Nitſchke oder deren Vormundſchaft, 
zu dieſem Termine vorgeladen. N 

Breslau den 15ten December 1835. 

Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. a 
Am 25. April d. J. wurde auf dem Herrnprotſcher 
Territorio, Breslauer Kreiſes, ein bereits in Faͤulniß 
uͤbergegangener maͤnnlicher Leichnam auf einer Sand⸗ 
bank in der Oder aufgefunden. Derſelbe ſchien in 
einem Alter von 25 bis 30 Jahren zu ſeyn, war wohl 
genaͤhrt und der Kopf mit ſchwarzen Haaren bedeckt. 
Die Kleider deſſelben beſtanden aus einer grautuchnen 
Jacke mit uͤberzogenen Knoͤpfen, einer braun geſtreiften 


Mancheſterweſte mit gleichen Knoͤpfen, einem kattunen 


blau und gelb gemuſterten Halstuche, ledernen Hoſen⸗ 
trägern, oüven grünen an den Knieen geflickten Hoſen, 
einem flächfenen ungezeichneten Hemde und zerriffenen 
auf die nackten Fuͤße gezogenen Stiefeln. Alle diejeni⸗ 
gen, welche über die perföntichen und Familien⸗Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Denati Auskunft zu geben im Stande ſind, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich bei dem unterzeich⸗ 
neten Inquiſitoriat zu melden und ihre Erklaͤrung zu 
Protokoll zu geben. RT 

Breslau den 6ten Mai 1836. 1 

Re Das Königliche Inquiſitoriat. 


Befauntmadung 

Die Johanne Chriſtiane John, verehelichte Bauer 
Strecken bach zu Liſſen und ihr Ehemann, haben die 
u Liſſen ſtattfindende eheliche Guͤtergemeinſchaft ausge⸗ 
ſchloſſen, welches hiermit öffentlich befannt gemacht wird. 

Striegau den 24ſten April 1836. 

Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gericht. 
Edictals Citation. 

Die unbekannten Erben und deren Erbnehmer der 
hierſelbſt am 12ten Mai 1835 ab intestato verſtorbe⸗ 
nen verwittweten Tagelöhner Catharina Schneider 
geborne Klus ke, deren Nachlaß 43 Rthlr. 7 Sgr. bes 
tragt, werden zu der auf den Aten October 1836 
Vormittag 9 Uhr angeſetzten Präjudicia Termine hier⸗ 
mit vorgeladen, um ſich vor oder in dieſem Termine 
ſchriftlich oder perſoͤnlich in unſerer Regiſtratur zu mel 
den und daſelbſt die weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen. 
Sollte ſich in dieſem Termine Niemand melden, fo 
wird über den Nachlaß als ein herrenloſes Gut verfügt 
werden. Ziegenhals den 28ſten November 1333. 

Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
othwendiger Verkauf. 

Die dem ehemaligen Foͤrſter Riegner 

aͤuſer, und zwar: ö 
5 85 auf Ge Löwener Gaſſe sub No. 80. we 

Haus nebſt Zubehör, abgeſchaͤtzt auf 660 hie, 
0 Sgr.; 
20 ** a der Biſchofsgaſſe sub No. 165. belegene 
Haus nebſt Zubehör, taxirt auf 643 Athl. 10 Sgr., 
ſollen zu Folge der nebſt Hypothekenſcheinen in der Nies 
giſtratur einzuſehenden Taxe am 26ften Auguſt 
1836 Vormittags 10 Uhr an ordentlicher Gerichts- 

elle ſubhaſtirt werden. 0 

et Stadtgericht zu Grottkau. 


Verpachtung des rentamtlichen Malzganges 
in der Stadtmuͤhle zu Strehlen. 

Der in der hieſigen am Ohlaufluſſe belegenen Stadt⸗ 
muͤhle befindliche, dem Königl. Domainen⸗Rent⸗Amte 
hierſelbſt eigenthuͤmlich zugehörige Malzgang, fol hoͤherer 
Beſtimmungen gemaͤß, meiſtbietend entweder auf det 
oder 6 Jahre verpachtet werden. Der diesfällige Lie 
tations⸗Termin wird am 10ten Juni d. J. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab, in unſerem Geſchäͤftszimmer abge⸗ 
halten werden. Indem wir Pachtluſtige hierzu einla⸗ 
den, bemerken wir vorläufig, daß bei der Verpachtung 
die Hälfte der für ein Jahr gebotenen Pacht, im Ter; 
min als Caution zu erlegen iſt und daß die drei Beſt⸗ 
bietenden bis zum Eingange des hoͤhern Orts erfolgen 
den Zuſchlages an ihre Gebote gebunden ſind. Die 
übrigen Bedingungen liegen bei uns zur Einſicht vor. 

Strehlen den 30ſten April 1836. 

+ Königliches Rent Amt. 
en Edictal Citation. 

Ven dem Gerichts Amt von Nieder⸗Woidnikowe und 
Golltowe (in Preußiſch Schleſien) wird der im Jahre 
1816 als Schmiedegeſelle in die Fremde gegangene 


gehoͤrigen 


1824 — 


Matheas Kocher, welcher feit dem Jahre 1817, in 
welchem er zweimal aus Tornowe in Galizien geſchrie⸗ 
ben hat, keine weitere Nachricht von ſeinem Leben und 
Aufenthalt gegeben, hierdurch oͤffentlich vorgeladen, ſich 
binnen 9 Monaten und ſpaͤteſtens in dem auf den 
1. October 1836 Vormittags um 9 Uhr anberaum⸗ 
ten Termine vor dem unterzeichneten Gericht in dem 
Schloſſe zu Gollkowe zu ſtellen, und die Identitat feiner 
Perſon nachzuweiſen, beim Ausbleiben aber zu gewaͤrtt⸗ 
geu, daß er für todt erklaͤrt werden wird. Zugleich wer⸗ 
den alle unbekannten Erben und Erbnehmer des Ver⸗ 
ſchollenen hierdurch aufgefordert, in dem gedachten Tem 
mine zu erſcheinen, ſich als ſolche gehoͤrig zu legitimiren 
und ihre Erbesanſprüche genau nachzuweiſen, unter der 
Warnung, daß ſie bei ihrem Ausbleiben die Ausſchließung 
mit ihren Auſpruͤchen an den Nachlaß des Verſchollenen 
zu gewärtigen haben, und derſelbe den ſich etwa melden⸗ 
den Erben nach erfolgter Legitimation zugeſprochen wer⸗ 
den wird. Militſch den 4. Juli 1835. 

Das Gerichts-Amt von Nieder⸗Woddnikowe und 

Gollkowe. 


Aufforderung. j 

In der Verfaffenfhafts-Sache des am Löten März 
dieſ. J. zu Rudelſtadt, Bolkenhainer Kreifes, vers 
ſtorbenen Herrn Pfarr-Adminaſtrator Felſch, fordern 
wir Alle, welche etwa Forderungen an den Nachlaß des 
Verſtorbenen zu machen hätten, hiemit auf, ihre An⸗ 
traͤge bei uns binnen vier Wochen zu formiren, und 
dieſelben mit genuͤgenden und vollguͤlltigen Beweis mit 
teln darzuthun, widrigenfalls fie mit ihren Anſpruͤchen 
zuruͤckgewieſen und uͤber den Nachlaß nach den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen verfuͤgt werden ſoll. 

Giesmannsdorf, Bolkenhain. Kreiſes, d. 11. Mai 1836 

Das Executorium. 
Die PfarrAdminiſtratoren J. Heyne und Conf. 

Muͤller. 
— T——— j 7ç§—§rv5—rK—̃ĩ⅛—5—:tQꝓ5——— 
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Am (9 ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr, ſollen im Auctions 
gelaſſe Ro. 15, Mäntlerſiraße, verſchiedene Effekten, als: 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, Hausge⸗ 
raͤth, 8 Ctr. Kleeſaamen und ein herrnloſer Vorſtehhund 
öffentlich an den Meiſtbiethenden verſteigert werden. 

Breslau den 13. Mai 1836. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Circa 600 Flaſchen 


rothe und weiße Weine kommen Freitag 


den 2often Vormittags von 9 Uhr an Als 
brechtsſtraße im deutſchen Hauſe in Par⸗ 
tien zu 10 und 20 Flaſchen zur Verſtei⸗ 
gerung. 
Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 


— 


Verpachtung der Kirſchen auf den Chauſſeen. 
Auf den 7. Juni Vormittags um 9 Uhr ſoll in dem 
z Gaſthofe zu Klettendorf die Verpachtung der Kits 
ſchen auf der Chauſſeen von Breslau nach Schweid⸗ 
nitz oͤffentlich an den Meiſtbietenden ſtattfinden; 
am 8. Juni Vormittags um 9 Uhr werden die Kir⸗ 
ſchen auf der Chauſſee von Breslau nach Trebnitz 
Öffentlich an den Meiſtbietenden in dem Zollhauſe 
u Roſenthal verpachtet werden; ee 
am 9. Juni 5 um 9 Uhr werden die Kies 
ſchen auf der Chauſſee von Breslau nach Ohlau 
in dem Gaſthofe zu Mertzdorf oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verpachtet; i 
an demſelben Tage Nachmittag um 3 Uhr werden die 
Kirſchen auf der Chauſſee zwiſchen Ohlau und 
Brieg in dem Gaſthofe zu Hapdau öffentlich am 
den Meiſtbietenden verpachtet; 
am 10. Juni Vormtttags um 10 Uhr ſollen die Kir⸗ 
ſchen auf der Chauſſee von Brieg nach Schurgaſt 
in der Brauerei zu Loſſen oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden; 
am 13. Juni Vormittags um 10 Uhr ſollen die Kir⸗ 
ſchen auf der Chauſſee von Breslau nach Neumarkt 
und zwar die erſten zwei Wegewaͤrter⸗Strecken von 
Liſſa gerechnet, in dem Gaſthofe zu Frobelwitz öffent, 
lich an den Meiſtbietenden verpachtet werden; 
auch wird denſelben Tag Nachmittags um 3 Uhr die 
Öffentliche Verpachtung der Kirſchen auf derſelben 
Chauſſee in den andern beiden Wegewaͤrter⸗Strecken 
zunächft Neumarkt in dem Gaſthofe zu Borne 
fortgeſetzt werden; 
und den 14. Juni Vormittags um 10 Uhr werden auf 
der Chauſſee von Neumarkt nach Parchwitz zu die 
die Kirſchen von der Stadt Neumarkt bis an die 
Regierungs Dopartements⸗Grenze hinter Majerwig 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet. 

Die Pacht⸗Bedingungen find in der Wohnung des 
Unterzeichneten, Ohlauer Vorſtadt, Kloſterſtraße No. 4, 
und bei den beiden Baumgaͤrtnern Thiel und Gritz⸗ 
macher zu erfahren. > 

Es haben die Pachtluſtigen fid) mit Gelde zu verſehen, 
da die Bezahlung für erſtandene Strecken gleich baar 
im Termine erfolgen muß. 

Breslau den 17ten Mai 1836. 

Viebig, Koͤnigl. Wegebau ⸗Inſpektor. 


— — :rkw»x-xx —ʃ' ͤ— 
Auction von Mahagoni-Fourniren. 


Für Rechnung eines Hamburger Hauſes werde i 
Dienſtag den 24. Mai c. Vormittag 518 
9 Uhr an im alten Rathhauſe eine Treppe 
— eine Auswahl vorzuͤglich ſchoͤner Mahagoni⸗Four⸗ 
lire (geſtreift, geflammt und pyramiden) oͤffentlich vers 
ſteigern, wozu Kaufluſtige ergebenſt eingeladen werden. 

Saul, vereideter Auctions Commiſſ. 

N. B. Zur Bequemlichkeit der reſp. Käufer ſoll den⸗ 

ſelben nachgegeben werden, bloß ein Drittheil der Kauf⸗ 
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Dachziegeln zu billigem Preiſe zu verkaufen; 


— 


* 


ſumme als Angeld zu zahlen; der Reſt kann in beliebigen 
Raten nach Verhaͤltniß der abzunehmenden Partien bin⸗ 
nen 8 Wochen berichtiget werden. 


Auction über Madeira-W eine in 


Stettin. 


Am Mittwoch den 25. Mai Vormittags um 11 Uhr 
ſollen in oͤffentlicher Auction im Entrepot meiſtbietend 
verkauft werden: 

Ein Both alten Sherry⸗Wein; 
Eine Piepe Oſtindiſchen Madeira; 
Sechs Piepen Pico⸗Madeira; 
Funfzig halbe Piepen dto.; 
Dreißig Viertel dto. dto., 
durch den Mackler Herrn Muͤller v. Berneck. 
Stettin den 10. Mai 1836. 


Ein Mahagoni-Flnge 
von gutem Ton ſteht Albrechts⸗Straße im 
deutſchen Hauſe fuͤr die Haͤlfte des Koſten⸗ 
preiſes zum Verkauf. 
Mastvieh - Verkauf. 
Zwei mit Körnern schwer gemästete Ochsen 


von seltener Grösse sind auf dem Dom. Ruppers- 
dorf, 1 Meile von Strehlen, zu verkaufen. 


Dachziegel: Verkauf. 
Neue Junkernſtraße Neo. 25. auf dem Blochſchen 
Holzplatze, ſtehen einige 50,000 Stuͤck vorzüglich ſchoͤne 
naͤhere 


Auskunft hierüber ertheilen die Faktors daſelbſt. 
Breslau den 16ten Mai 1836. 


Selter⸗ Brunn 


neueſte Schöpfung 
wird Mittwoch den 18. Mai 
ein bedeutender Transport abgeladen, den ich ſchon vom 
Frachtwagen ab hiermit zur geneigten Abnahme empfehle. 


Friedrich Gustav Pohl 


in Breslau Schmiedebruͤcke No. 12. 


Thee⸗ und Kaffeebretter 
jeder Größe und jeder Farbe werden außerſt wohlfeil 
bei uns verkauft. 
Huͤbner ch Sohn, eine Treppe, 
Ring⸗(Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke Nro. 32. 
5 Capitals Geſ uch. 

Tauſend Reichsthaler gegen pupillariſche Sicherheit 
werden auf ein hieſiges Grundſtuͤck geſucht. Das Naͤ⸗ 
here Mäntlergaffe No. 13. 1 Stiege zu erfragen. 

In einer lebhaften Provincial-Stadt wird zu einem 
im beſten Gange befindlichem Geſchaͤft ein Aſſocis mit 
eirea 3 bis 4000 Thlr. Fonds gewünſcht und hat ſich 
derſelbe dieſerhalb unter N. X. franco an die Schle⸗ 
ſiſche Zeitungs Expedition zu wenden. 


N 
„ 


/ 


il Literariſche Anzeige. 


So eben verließ bei mir die Preſſe: 8 
Die 2 Lite unveränderte Auflage 


der bekannten (Saganer) 


Evangelien, 


wie ſie von den vier Evangeliſten Matthaͤus, 
Marcus, Lucas und Johannes geſchrieben 
worden, nebſt den Leetionen u. Epiſteln, 
die das ganze Jahr hindurch in der Far 
tholiſchen Kirche geleſen werden, zum 
Gebrauche der Leſeſchuͤler. 8. (404 Bogen.) 

a netto 10 Sgr. 
Mit Bezugnahme auf meine Anzeige vom 8. Februar 
d. J., den Ankauf des geſammten Verlages der Buch⸗ 
handlung Johann Friedrich Korn des Aeltern 
und das gaͤnzliche Erloͤſchen dieſer Firma betreffend, 
bemerke ich noch, daß das vorſtehend angekuͤn⸗ 
digte, fruͤher in jenem Verlage erſchienene Werk von 


jetzt an nur von mir und unter denſelben Bedingungen, 


wie bisher, zu beziehen iſt. 
Breslau, im Mai 1836. 


Vi lh. Gottl. Korn, 
(Schweidnitzer Straße No. 47.) 
Fi d 8.00 
Bei G. Baffe in Quedlinburg find erſchienen und 
in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. 
Korn) zu haben: 7 
C. W. Berthold's (praktiſchen Schoͤnfaͤrbers): 
Praktiſches Lehrbuch der 
ch oͤn faͤrber ei. 
Oder gruͤndliche Anweiſung, alle Arten Tuche, Coatings, 
Flanelle, Merino's und andere Wollenzeuge, ſowie Wollen“ 
garn, echt und dauerhaft zu faͤrben. Nebſt Belehrungen 
über das Waſchen des Wollengarns, Über die Beſchaffen⸗ 
heit und den richtigen Gebrauch der Farbeſtoffe, ſowie 
einem Woͤrterbuche, welches alle in der Schoͤnfaͤrberei 
vorkommende Kunſtausdruͤcke erklärt. Fuͤr Faͤrber und 
Fabrikanten. Mit natürlichen Muſtern. 8. 
Preis 1 Rthlr. 20 Sgr. 


C. W. Berthold: Praktiſches Lehrbuch der 
Baumwollen⸗, Leinen⸗ und Seiden⸗ 


faͤrberei. 

Oder gründliche Anweiſung, Baumwollen⸗, Leinen: und 
Seidenzeug, ſo wie dergleichen Garn, in großen und klei⸗ 
nen Quantitäten, auf die leichteſte und vortheilhafteſte 
Weiſe echt und dauerhaft zu faͤrben. Nebſt Belehrun⸗ 
gen über, die Appretur der Baumwollen⸗ und Seiden⸗ 
waaren. Für Faͤrber und Fabrikanten, fo wie zum haus⸗ 

lichen Gebrauch. Mit natuͤrlichen Muſtern. 8. 

4 Preis 25 Sgr. 


— 


„Bei Wilhelm Gottlieb Horn in Breslau 
iſt fo eben erſchienen: Er 


; Scehleſiſches 
Schriftsteller „Lexikon 


bio- bibliographiſches Verzeichniß 
der im zweiten Viertel des 19. Jahrhunderts 
lebenden ſchleſiſchen Schriftſteller, 


1 von 
Karl Gabriel Nowack. 
Erſtes Heft. 8 

ord. 8 ro. VIII und 160 S. geh. 227 Sgr. 

Mit dem ſo eben fertig gewordenen erſten Hefte 
des genannten Lexikons hat der durch ſorgfaͤltige liter 
rariſche Arbeiten ſchon anderweit ruhmlich bekannte 
Hr. Verf. ein Werk in Ausführung zu bringen begon⸗ 
nen, welches unter allen deutſchen Laͤndern faſt nur 
unſerm Schleſien bisher gaͤnzlich mangelte. Da der 
Verf. darin alle Schriftſteller aufnimmt, welche in 
Schleſien leben oder geboren ſind, da er ferner 
von den bedeutenderen unter ihnen, fo weit es möglich 
war oder zulaͤßig erſchien, ausführlichere, den Gang 
ihrer Ausbildung darſtellende Mittheilungen aus ihrem 
Leben liefert, uͤberdies ein vollſtaͤndiges, meiſt ſogar 
jede kleine Abhandlung umfaſſendes Verzeichniß ihrer 
Schriften beifügt, ſo darf ſich das Werk an Vollſtaͤn⸗ 
digkeit, Gediegenheit und Genauigkeit mit jedem ſeines 
Gleichen in Deutſchland meſſen. Hierzu kommt, daß 
es, mit dem Jahre 1826, dem Anfange des zweiten 
Viertels unſers Jahrhunderts, beginnend, in unſern 
Zeitgenoſſen die Gegenwart und ihre geiſtigen Intereſ⸗ 
ſen umfaßt, und ſomit die Aufmerkſamkeit nicht nur 
der Gelehrten, fondern überhaupt aller Freunde der Lite⸗ 
ratur im umfaſſendſten Sinne des Wortes verdient. 
Es e daher keiner weitern Empfehlung, um die 
Paglikahmne des gefammten woiffenfchaftlich gebildeten 
Publikums in Schleſien und Deutſchland fuͤr das 


Werk, welches in 3 bis für d 
rege zu machen. is 4 Heften beendet ſein w 


Bei C. Weinhold 


in Breslau (Albrechtsstrasse No. 35) 


ist so eben erschienen: 


Schlesisches Choralbuch 


zum Gebrauch für Seminarien und Land- 
kirchen und zur häuslichen Erbauung 
f frommer Familien, 
mit kurzen Zwischenspielen versehen 
von 
6 Adolph Hesse, 
er-Organist an der evangelischen Pfarrki 
N St. Bernhard. 5 * 
2te durchaus verbesserte und u - 
beitete Auflage. Preis 2 El 


— 1827 — 5 


* t r vst a· . gcx æct ar c 
reger 
Schon feit längerer Zeit iſt mir 
von hohen Goͤnnern und Freun⸗ 
den der Antrag gemacht worden, 
mich mit ſervirtem Tiſch, wie das 
auf dem Berliner Cours bereits 
an vielen Orten der Fall iſt, pas 
rat zu halten, damit Jeder, er 
reiſe mit der Poſt oder mit eige⸗ 
ner Gelegenheit, prompt bedient 
und ohne den geringſten Aufent⸗ 
halt gefordert werde. Ich habe 
4 darauf Ruͤckſicht genommen und 
2 ſchmeichle mir mit der Hoffnung, 
& daß Durchreiſende von der ihnen 
dargebotenen Gelegenheit Ges 
brauch machen, und mich mit 
ihrem guͤtigen Beſuch fernerhin 
beehren werden. 
Neumarkt im Mai 1836. 


Julius Zerbaunt, | 
Gaſthofsbeſitzer zum Kronprinz, 
dicht neben dem Poſt⸗Amt. 
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Bekanntmachung. 
Ich bringe hiermit zur offentlichen Kenntniß, daß ich 


meinen bisherigen Buchhalter und reſpective mit gericht: 


licher General⸗Vollmacht verſehenen Geſchaͤftsreiſenden 
Herrn A. H. Randel heute aus meinem Geſchäft ent⸗ 
laſſen und deshalb die ihm zu dieſem Zweck ertheilte 
Vollmacht hierdurch für ausdruͤcklich widerrufen erklaͤre. 
Brieg den 15ten Mai 1836. 
Der Kaufmann C. G. Kaltenbrunn. 
— . — —gyę. iiqꝓwCr¼ 


Etabliſſements⸗Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publico beehre ich mich hiermit 
die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich mich hierſelbſt 
als Pugmaderin ane habe und empfehle eine Aus⸗ 
wahl von Schweitzer Strohhüten, Krepp⸗, Seiden⸗ und 
aller Arten Putzhuͤten, elegante Blonden⸗ und Neglige⸗ 
Hauben, Kragen und dergl. m., nach den neueſten Jour⸗ 
nalen geſertiget. Ich werde ſtets bemüht fein, die 
verehrten Damen aufs prompteſte und eleganteſte zu 
verſehen. Breslau im Mai 1836. 

E. P. Sonnabend, 
Ohlauerſtraße No. 62. dem Zuckerrohr gegenüber. 


’ 


Empfehlung 
Dem hohen Adel und verehrten Publikum empfiehlt 
ſich durch Unterrichtertheilen im Tanzen fuͤr die Monate 
Juli und Auguſt, und bittet geneigte Anfragen und 
Meldungen gütigft nach Neumarkt, ſeinem beſtimmten 
Aufenthaltsort zu ſenden 
B. Storari, artiste de danse. 
Bohrau bei Oels. 


Die Wannenbaͤder 


die als Winterbaͤder anzulegen mein erſtes Projekt was 
ren, ſind nun vollendet, ihre hoͤchſt koſtſpielige Einrich⸗ 
tung hat die Eroͤffnung derſelben verzoͤgert, von heut ab 
find fie meinen geehrten Badenden zur Benutzung geoff⸗ 
net; ob ihre Einrichtung ſelbſt dem ſtrengſten Urtheil 
entſpricht moͤge die Ueberzeugung lehren. Der Preis 
eines einzelnen Bades iſt in den 3 erſten Kabinets 
8 Sgr., im Abonnement zu 6 Billets 1 Rthlr. 12 Sgr., 
in den 3 letzten, ein einzelnes Bad 7 Sgr., im Abon⸗ 
nement zu 6 Billets 1 Rthlr. 6 Sgr. Die Wannen: 
baͤder im großen Bade find neu aufs geſchmackvollſte 
dekorirt, der Preis der Baͤder bleibt derſelbe, ein ein⸗ 
zelnes Bad 8 Sgr., im Abonnement zu 6 Billets 
1 Kthlr. 12 Sgr. Breslau, den 16. Mai 1836. 

: Kroll, Buͤrgerwerder No. 2, 


Junkernstrasse No. 14 
im 5 i 
Gasthof zur goldenen Gans 
ist 
ein Pejeüneur und Wein-Schank-Lo- 
kal eingerichtet. 
A 11 5 
Einem hohen Adel und geehrten Publiko zeige ich 
ganz gehorfamft an, daß ich den 18ten d. Mes. mit 
friſch geraͤuchertem Silberlachs hier eintreffen und ſel⸗ 
bigen zu moͤglichſt billigen Preiſen verkaufen werde, 
Schuhbruͤcke No. 4. im grünen Bergel. c 
- Martin Mollenhauer, aus Stolpe. 


Hollaͤndiſchen Kaͤſe (große Brodte) erhielt 
und offerirt moͤglichſt billig 
C. G. Felsmann, 
Ohlauer Straße, Koͤnigs⸗Ecke. 


Waaren⸗Anzeige. 

Zum bevorſtehenden Feſte empfiehlt alle Sorten Brodt⸗ 
Zucker, weißen und gelben Farin, feine mittl. und ord. 
Caffee's, ſchoͤne große geleſene Roſinen, große Valenz⸗ 
Mandeln, feine Gewürze, ſchoͤnen neuen großförnigen 
Carol. Reis und allen andern Specerei⸗Waaren Artikeln, 
mit Zuſicherung der reellſten und billigſten Bedienung. 


C. R. Kullmitz, 


Ohlauerſtraße No. 70. im ſchwarzen Adler. 


— 


Beeſte trockene weiße Seife 
à Pfd. 44 Sgr., bei Abnahme von 5 Pfd. 41 Sgr. 
und den Ctr. 140 Rithlr. empfiehlt zur guͤtigen Beachtung 

C. 3. Jpringmühl, 


Schmiedebruͤcke⸗ und Urſulinerſtraßen⸗Ecke No. 6. 
P na EEE EEE u EEE — 


Ein junger Mann wuͤnſcht einige Privat⸗ 
Stunden in der lateinifchen, griechiſchen und 
franzöfifchen Spreche, fo wie in der Mathe: 
matik, Geographie und Geſchichte zu geben. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Kaufmann 
Felsmann, Oblauerſtraße, Koͤnigs⸗Ecke. 

Sehr vortheilhafte Woll-Plaͤtze 
in einem Hauſe am Ringe, ohnweit des Bluͤcherplatzes, 
ſo wie ö . i 

Woll ⸗ Zelte ee 

und fchöne meublirte Wohnungen am Ringe, 
wobei auch Stallung und Wagenplatz, find 
bald ſehr wohlfeil zu vermiethen und ein Ra: 
beres bei uns zu erfahren. 

Huͤbner K Sohn, eine Treppe. 

Ring- (Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke No. 32. . 

Zu vermiethen ſind zu den billigſten 

i Preiſen 
alle Gattungen von Meubles (ſowohl von Mahagoni 
als auch andern Holzarten angefertigt) Betten, und was 
dazu gehört und das Nähere darüber zu erfragen 
a Ohlauer Straße No. 83 

5 a in der Tuchhandlung. f 
F Ju vermiethen iſt goldne Nadegafie No. 467. neue 
No. 2. der erſte Stock von 5 Piecen, ſchoͤne lichte 
Küche, Keller und Bodenkammer. Das Naͤhere am 
King No. 7. beim Kaufmann Seyler zu erfragen. 
Während des Wollmarkts 

find auf der Riemerzeile No. 23 im zweiten Stock zwei 
nett meublirte Zimmer mit der Ausſicht auf den lebhaf⸗ 
teſten Theil des Ringes zu vermiethen und ebendaſelbſt 
im zweiten Stock zu erfragen. 


1828 — 


Ein, auch zwei anſtaͤndig meublirte Zimmer am Bluͤ⸗ 
cherplatz ſind uͤber den Wollmarkt zu vermiethen. Die⸗ 
ſelben werden nachgewieſen von Auguſt Herrmann, 
Ohlauer⸗Straße No. 9. 


Zum Wollmarkt 
find zwei ſchoͤne Zimmer mit Moͤbels am Neumarkt 
No. 9. zu vermiethen. « 

zum Woll markt 


iſt ein freundlich und anftändig meublirtes Quartier 
von 2 Stuben, vorn heraus, zu vermiethen. Naͤhere 


Auskunft giebt Reuſcheſtraße No. 17. der Wirth. 


Mehrere Logis fuͤr die Dauer des Wollemarkts nahe 
am Markt werden nachgewieſen Kupferſchmiedeſteaße 
No. 33. 5 

Eine große Remiſe 
iſt über den Wollmarkt billig zu vermiethen, Nicola 
Straße No. 24. 


Zu vermiethen u 
während des Wollmarkts und Pferderennens: ein großes 
gut meublirtes Zimmer, am Ringe No. 27. eine Treppe. 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Weinlich, Hr. Schweitzer, 
Kaufleute, von Bald, r. Hanold, Kaufm., von Kalte 
In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Hochberg, Hr. 
Ulbricht, Wundarzt, beide von Fürſtenſtein; Frau uk, 
Roſe, von Neiſſe; Hr. Cappe, Kaufm., von Dresden. — Im 
5 Schwerdt: Hr Heſſe, Kaufm., von Eilen⸗ 

urg — Im Rautenkranz: Hr. Anton, Kaufm., von 
Ratibor; Hr. Milleſimus, Partikulier, von Grünberg. — 
Im 8 Haus: Hr. Cohn, Kaufm., von Ratibor; 
.. 1 Kaufm, von, Brody; Hr v. Pretzmann, Lieu⸗ 
berg von Lobſens; Hr. Enge, Portraitmaler, von Königs⸗ 
Rouen Pr. -! Im weißen Adler: Hr. Breslauer, 
25 m., von Brieg. — Im Hotel de Silesie: Here 
ben von Kreutzburg; Hr. Saling, Kaufm., 
18 > 85 urg. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Pros⸗ 

auer, 82 Holländer, Kaufleute, von Leobſchütz; Frau Kauf⸗ 
er 2 Hr. Dr. Pauly, beide von Oppeln. — Im 
wei Leif torch: Hr. Wollenberg, Kaufm, von Pofen; 
Hr. Flei chmann, Kaufm., von Lußer in Mähren. — Im 
5 : 10 2 1 ars . Kaufm., von Liegnitz. — Im 

52 . * * r. 

Hegnitz, Schußbrücke Ke. 8 Regierungsrath, von 


——— . ̃ — — — ——-—— — — — — 


Getreide- Preis in Courant. (Preuß. 


Maaß.) Breslau, den 17. Mai 1836. 


5 Höch ter: Mittler Niedrigſter 

Weizen 1 Rtbir. 6 Sgr. „ pf. — 1 Ktblr. 3 Sar. = PM. — 1 Rtblr. „ Sgr. = Pf. 
Roggen = Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — - Ahle 21 Sgr. 6 Pfl. — > Kthkr. 20 Sge. 6 Pf. 
Gerſte a Rtblr. 17 Sgr. 6 Pf. — » Rtble 17 Sgr. 6 pf. — . Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
Hafer „ Rthir. 15 Sgr. 6 Pf. — „ Ahle 14 Sgr. 9 Pf. — ⸗Rttkr. 14 Sgr. + Pi. 
— — — —— — — —ẽ — 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der 
Wilhelm Gottlieb Korn' ſchen Buchhardkung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 


Nedacteur: Profeſſov Nr. Schön. 


